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Seit dem Einmarsch in die Ukraine 

und den Drohungen Russlands 

entstand eine begründete Angst 

vor der unkontrollierbaren Auswei-

tung des Krieges. Eine Schockwelle der 

Verunsicherung und Empörung ging 

um die Welt. Aber gibt es nicht eine 

Unzahl unterschiedlichster Arten von 

Ängsten, die uns begegnen? Dies erin-

nert mich an die Definition auf einem 

Symposium zum Thema „Visionen des 

Paradieses“1: „Das Paradies beschreibt 

einen Ort, einen Zustand der Angst-

freiheit.“ Doch gerade dort in der ge-

lebten Gottesgegenwart entstand die 

Angst durch den Sündenfall.2 Der Ur-

sprung der Angst ist der Beziehungs-

verlust zu unserem Schöpfer. Seitdem 

ist Angst nicht mehr wegzudenken. 

Erich Fromm formulierte: „Der Mensch 

hat ein tiefes Sehnen, eine Situation 

zu finden, die absoluten Schutz und 

Geborgenheit garantiert.“3 Rollo May 

erklärte: „Wenn eine Gesellschaft eine 

adäquate Orientierung geben kann, 

dann reagiert das Individuum nicht 

mit Angst oder Panik.“4 Doch Klaus 

Heilmann sagt, dass wir Gefahren 

falsch einschätzen: „Wir fürchten uns 

vor dem Falschen!“5 S. Solomon und 

J. Greenberg formulieren: „Die Angst 

vor dem Tod, das Bewusstsein der ei-

genen Sterblichkeit verursacht eine 

lähmende Angst.“6,7 Helmut Thielicke 

verweist quasi auf unsere verlorene 

Gottesbeziehung: „Wenn über dieser 

Welt ein lebendiges Herz schlägt, dann 

wäre mir die Angst mit einem Schlag 

genommen. Dann dürfte mich ja nichts 

mehr treffen, das nicht vorher die Zen-

sur dieses Herzens passiert hätte.“8 

Und wir? Wir dürfen in einer leben-

digen Beziehung zu diesem liebenden 

Herzen, unserem auferstandenen 

Herrn, leben. Er hat alle Gewalt. Er ist 

alle Tage bei uns. Er ruft uns immer 

wieder zu: „Fürchte dich nicht!“  –  

Vertrauen wir IHM!

Euer

Klaus Velleuer
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1  Symposium im Mai 1997, Jerusalemer Hebrew  
University und Einstein Forum, Potsdam

2 1. Mose 3,10
3  E. Fromm, Anatomie der menschlichen Destruktivität, 

S. 261
4  Rollo May, Antwort auf die Angst
5  Klaus Heilmann, Mediziner und Risikoforscher, Focus 

21.11.2013
6  Greenberg, J., Solomon, S., Pyszczynski, T. (1992): 

Why do people need self-esteem?
7  S. auch Hebräer 2,15
8  Helmut Thielicke, Das Leben kann noch einmal 

beginnen, S. 160
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Schwarzer Oktober 2008. Wir blen-

den zurück und erinnern uns an 

die Bankenkrise, die die Bundesre-

publik einholt: Mit der Hypo Real Estate 

(HRE) steht auch ein deutsches Geld- 

institut kurz vor der Pleite, das zu der 

Zeit zu groß ist, als dass es einfach plei-

tegehen könnte. Notkredite in Milliar-

denhöhe werden bereitgestellt. Doch 

die reichen nicht. Schon befürchtet man 

einen Ansturm auf die Banken, um große 

Summen abzuheben. Am 5. Oktober ge-

ben Kanzlerin Merkel und Finanzminister 

Steinbrück die sog. „Merkel-Garantie“: 

„Wir sagen den Sparerinnen und Sparern, 

dass ihre Einlagen sicher sind.“ Das wirkt. 

Und zum Glück stellte sich das drohen-

de Desaster nicht ein. Aber wie viel wäre 

die „Garantie“ im Ernstfall wert gewesen? 

Wenig bis nichts. Schon lange wissen wir, 

dass es nur beruhigende Worte waren. 

Ohne jede rechtsverbindliche Garantie. 

So, wie in vielen anderen Situationen viel 

versprochen wurde. Versprechen, die in 

der Realität oft nichts wert sind. Leere 

Versprechen aber sind Betrug und ge-

fährlich. Sie schüren das (berechtigte) 

Misstrauen gegen Politiker und fördern 

die Angst: „Werde ich beim nächsten Mal 

wieder getäuscht, ja, sogar vorsätzlich 

belogen?“ Wie viele Wahlversprechen 

waren bereits am Abend des Wahltags 

im September 2021 Makulatur! Wie war 

das noch mit der „Impfpflicht“?

Die Realität der Angst
Was ist denn Angst? Angst stellt sich 

ein, wenn wir uns bedroht fühlen, wenn 

sich kaum lösbare Probleme auftürmen. 

Angst ist ein unangenehmes, aber auch 

ein natürliches, d. h. zu erwartendes, 

Gefühl, das zu unserer gefallenen Welt 

gehört. Jesus Christus sagt: „In der Welt 

habt ihr Angst“, d. h. Bedrängnis, Trübsal 

und Not (Joh 16,33). Er selbst hatte hef-

tige Angst im Garten Gethsemane: „Und 

als er in Angst war, betete er heftiger“ 

(Lk 22,44).

Zurzeit gibt es kriegerische Ausein-

andersetzungen in Europa. Menschen 

sterben, Städte werden zerstört, und 

ein sehr hoher materieller Schaden 

wird angerichtet. Das erzeugt zu Recht 

Sorgen und Ängste, und viele fragen 

sich: Wann wird dieser Krieg enden? Und 

mit welchen Folgen? Gibt es dadurch 

eine weitere Wirtschafts- und Finanz-

krise? Leiden wir nicht jetzt schon heftig 

an den wirtschaftlichen Folgen der 

Corona-Lockdowns? Wohin steuern  

die Energiepreise? 

Christen, die politische Entscheidungen 

beobachten, sorgen sich außerdem, 

welche Folgen die ethisch bedenklichen 

Entscheidungen des Bundestages  

gerade für unsere nachrückende 

3

Die Angstgesellschaft 
Wenn Sorgen  
und Ängste  
unser Leben  
bestimmen …

Von Dieter Ziegeler
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”Angst ist ein un-
angenehmes, aber auch 
ein natürliches, d.h. zu 
erwartendes Gefühl, das 
zu unserer gefallenen 

Welt gehört.“ 
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Generation haben. Wenn z. B. angehende 

Mediziner verpflichtet werden sollen, an 

Abtreibungen mitzuwirken. Das betrifft 

doch auch junge Leute aus unseren 

Gemeinden! Wie viele Ärzte haben 

bereits ihre Praxen schließen müssen, 

nur, weil sie sich nicht impfen ließen!

Reale und berechtigte Ängste kann und 

darf man nicht auf Dauer unterdrücken. 

Das hält unsere Seele nicht aus. Aber 

sicher gibt es auch überflüssige Ängste. 

Ein Zuviel an Ängsten. Man spricht von 

einer „Gesellschaft der Angst“.

Wenn das finale Ziel fehlt 
Viele Ängste entwickeln sich, weil 

Gott immer mehr ausgeklammert wird. 

Weil viele Menschen in ihrem blinden 

Wahn meinen, ohne Gott besser klarzu-

kommen. So wie es die Klimaschutzakti-

vistin Luisa Neubauer (Berlin) von „Fri-

days for Future“ bei ihrer Kanzelrede am 

28. Februar 2022 im Berliner Dom aus-

drückte: „Gott wird uns nicht retten, das 

werden wir tun!“ Was für ein Größen-

wahn! Ohne Gott sind wir zum Scheitern 

verurteilt. Da finde ich die Einschätzung 

unserer Situation durch den Philoso-

phen Jean-Paul Sartre (1905 – 1980) 

realistischer, der vor vielen Jahren sagte: 

„Die Menschheit ist wie ein schwarzes 

Schiff auf einem schwarzen Meer in 

einer dunklen Nacht mit einem blinden 

Kapitän.“

Sarkastisch könnte man noch „gute Reise“ 

anfügen, wenn es nicht so ernst wäre.

Wer das Leben auf das Diesseits redu-

ziert, wird in seinem Lebenssinn schei-

tern und die begrenzte irdische Lebens-

zeit von Todesfurcht (Hebräer 2,15) 

eingeengt leben müssen.

Die Bibel sagt: „Wenn ein Mensch ohne 

Gott stirbt, wird seine Hoffnung zunichte“ 

(Sprüche 11,7). Die Hoffnung und die 

Erwartungen werden immer geringer,  

bis sie beim Tod völlig aufhören.

Die Bibel spricht aber auch von einer 

lebendigen Hoffnung: „Die Hoffnung 

des Gerechten wird Freude“ (Sprüche 

10,28). Glaubende Menschen erwarten 

eine nie endende Herrlichkeit bei Gott 

und ihrem Erlöser Jesus Christus. Diese 

Hoffnung, diese realistische Erwartung 

auf den Himmel wird immer größer, bis 

das Erwartete eintritt. Sie reduziert, ja, 

nimmt uns auch manche Existenzängste 

in dieser Welt, denn das Eigentliche, das 

Wesentliche und Herrliche, kommt noch. 

Dieses Ziel ist uns garantiert. Unser Bür-

gerrecht ist im Himmel. Niemand kann 

uns das nehmen.

Zufrieden und dankbar sein 
Ja, es kann sein, dass sich die wirt-

schaftliche Situation verschlechtern wird. 

Vielleicht müssen dann manche den 

jährlichen Dritturlaub streichen und das 

Zweitferienhaus an der See verkaufen. 

Doch haben wir nicht zurzeit alle noch 

sehr viel mehr als nur „Nahrung und Klei-

dung“ (1.Timotheus 6,8)?

Als Christen wollen wir unserem Gott 

und Vater im Himmel vertrauen. An 

guten und an weniger guten Tagen. 

Paulus schreibt den Christen in Thessa-

lonich: „Seid in jeder Lage dankbar! Denn 

das will Gott in Christus Jesus von euch“ 

(1. Timotheus 5,18). 

4

”
Reale und  

berechtigte Ängste kann 
und darf man nicht auf 

Dauer unterdrücken.  
Das hält unsere Seele 

nicht aus.“ 

”
Glaubende  

Menschen erwarten eine 
nie endende Herrlich-
keit bei Gott und ihrem 
Erlöser Jesus Christus.“ 

Klaus Eickhoff
Heilsames gegen die Angst

... und weitere Impulse für Herz und Verstand

„Angst“ – das schwere Thema unserer Zeit. Manche Ängste sind körperlich 
bedingt. Da rufen wir am besten den Arzt, die Ärztin. Bei seelischen Ängsten 
ist psychologische Kenntnis gefragt. Bei Einsamkeitsängsten hilft am besten 

die Nähe eines lieben Menschen, der seinen Arm um uns legt, Liebes sagt, 
Geborgenheit schenkt. Der hebräische Name unseres Gottes in der Bibel 

lautet „Jahwe“. Das heißt: „Ich bin da!“ Gott ist für uns da. Das verbürgt sein 
Name. Er umgibt uns von allen Seiten, umschließt uns mit seinen Armen. Um 

ihn geht es in diesem Büchlein.

Tb., ca. 96 S., 11 x 18 cm, Best.-Nr. 271676
ISBN 978-3-86353-676-3, € (D) 4,90

B U C H T I P P :
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Mein Elternhaus steht am Rande 
eines Waldes im Bergischen 
Land. Um dorthin zu gelan-

gen, folgt man einer kleinen, holperigen 
Straße. Links des Weges stehen drei 
Häuser, rechts zwei. Das letzte der bei-
den Häuser auf der rechten Seite ist das 
Haus meiner Eltern. Der Weg führt am 
Hause vorbei weiter abwärts, bis Wald 
und Weg schließlich in einer leichten 
Rechtskurve aufeinandertreffen und 
miteinander verschmelzen.

Wenn ich als kleiner Junge in der Däm-

merung nach Hause ging, empfand ich den 

Wald hinter dem elterlichen Haus immer 

als bedrohlich. Insbesondere die Stelle, 

wo der Weg sich am engen Waldein-

gang verlor und im Dunkeln verschwand, 

machte mir unbeschreibliche Angst. Je 

näher ich dem Haus, aber damit auch dem 

Waldrand kam, umso lauter pfiff ich mir 

selbst mit allen mir bekannten Sonntag-

schulliedern Mut zu, bis ich einige Meter 

vor den ersten schwarzen Waldriesen 

auf das heimische Grundstück einbiegen 

konnte, um dann eiligst der Geborgenheit 

des Vaterhauses entgegenzulaufen.

Das deutsche Wort „Angst“ ist ver-

wandt mit dem lateinischen „angustus“ 

(dt. „eng“). Angst hat mit Enge zu tun, 

mit Einengung. Man sieht keinen Ausweg 

mehr. Man steht mit dem Rücken zur 

Wand.1 „Angst“ leitet sich auch vom Grie-

chischen „angchein“ ab, das in der deut-

schen Sprache mit „würgen“ oder „dros-

seln“ übersetzt wird. Es schnürt sich mir 

die Kehle zu, mir stockt der Atem, ich 

bekomme keine Luft mehr.2

Im Griff der Angst
Angst ist ein Teil unseres Lebens und 

wird auch zeitlebens unser Begleiter 

bleiben. Jesus bestätigt das ohne 

Beschönigung seinen Jüngern gegen-

über: „In der Welt habt ihr Angst.“ a Und 

das fing schon ganz vorne in der Bibel 

an, mit dem ersten Menschen. Auf die 

Frage „Adam, wo bist du?“ folgt die von 

angstvoller Selbsterkenntnis bestimmte 

Antwort „Ich fürchtete mich und ver-

steckte mich.“ b Seitdem hat uns die 

Angst im Griff.

Ann Landers war 40 Jahre lang eine der 

bekanntesten Kolumnistinnen Amerikas. 

Bis zu ihrem Tod vor einigen Jahren 

schrieb sie in mehreren amerikanischen 

Tageszeitungen Lebenshilfe-Rubriken. 

Woche für Woche erhielt sie etwa  

10000 Leserbriefe. Als sie einmal in 

einem Interview gefragt wurde, welches 

das häufigste Problem sei, mit dem man 

an sie herantrete, sagte sie, ohne einen 

Moment zu zögern: „Angst.“ 3 

Die Ängste reichen von A bis Z: von der 

Angst vor einem Atomkrieg und anhal-

tender Arbeitslosigkeit bis hin zur Angst 

vor zerstörerischem Zank und zerset-

zendem Zweifel. Manche unserer Ängste 

sind relativ klein im Vergleich zu dem, 

was andere aushalten müssen, aber 

dennoch real. Auch die Kleinsten haben 

größte Ängste. 

Ein Weg  
aus der  
Dunkelheit 

Von Martin von der Mühlen
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”
Angst ist ein Teil 

unseres Lebens und wird 
auch zeitlebens unser 
Begleiter bleiben.“ 
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Hatte Jesus jemals Angst?
Auch dem Menschen Jesus Christus 

war Angst nicht fremd. Besonders deut-

lich wird dies im Garten Gethsemane. 

Als Jesus den Garten betrat, „fing er an, 

betrübt und beängstigt zu werden, zu 

zittern und zu zagen, und es graute ihn 

sehr.“ c

In Gethsemane und auf Golgatha war 

Jesus für uns in Angst und Tod. Aber 

er hat Angst und Tod überwunden, 

indem er „durch seinen Tod den zunichte 

gemacht hat, der die Macht des Todes 

hat, den Teufel, und alle die befreite, 

welche durch Todesfurcht das ganze 

Leben hindurch der Knechtschaft unter-

worfen waren.“ d

Man möchte fast sagen: Golgatha ist 

dadurch und seitdem der einzig angst-

freie Platz der Menschheitsgeschichte, 

weil – wie es Jesaja beschreibt – dort 

jemand gänzlich „aus der Angst“ e 

getreten ist und einen furchtlosen Raum 

der Zuflucht geschaffen hat. Auf Gol-

gatha hat Jesus den Anlass für die 

Todesfurcht weggenommen. Den Tod 

und die Angst vor der ewigen Gottver-

lassenheit am finsteren Ort brauchen wir 

nicht mehr zu fürchten. 

Angst und Gebet
Von Jesus können wir den rechten 

Umgang mit der Angst lernen. In seiner 

Angst wird er uns zum Vorbild, wie wir 

mit Furcht umgehen können. Für ihn 

wird dieser Zustand, der ihn an den 

Rand des Zusammenbruchs und der 

Erschütterung bringt, zum Anlass, auf 

die Knie zu fallen und zu beten, und 

zwar mit „starkem Geschrei und Tränen“.f 

Als er „anfing, betrübt und beängstigt 

zu werden, … ging er ein wenig weiter, 

warf sich auf sein Angesicht, betete und 

sprach: Mein Vater!“ g Er überwindet 

die Angst im Gebet und wird von oben 

gestärkt.4 Nebenbei bemerkt: Es kann 

jemand in größter Bestürzung sein, und 

die Nächsten bekommen es nicht einmal 

mit. Ein paar Meter weiter jedenfalls 

schlafen die Jünger tief und fest. 

Was mache ich nun – mit Blick auf 

Jesus – mit meinen Ängsten? Wenn die 

Angst den Herrn auf die Knie brachte, 

warum dann nicht auch mich? Ich darf 

in meiner Angst einfach beten. Der Sohn 

sucht den Kontakt zum Vater: „Mein 

Vater.“  Zu wem sollte ich auch sonst 

mit meiner Angst gehen als zu meinem 

Vater, der mir Sicherheit gibt? 

Angst und Geborgenheit
Der Facharzt für Psychiatrie und Psy-

chotheraphie Dr. Michiaki Horie hat 

in seiner langjährigen Praxis zuneh-

mend mehr Menschen behandelt – auch 

Christen –, die „von einer lähmenden 

Angst gezeichnet“ waren. Eine wesent-

liche Beobachtung seiner Arbeit war, 

dass „Angst und Geborgenheit in enger 

Beziehung miteinander stehen“.  Wächst 

beispielsweise bei einem Kind das Gefühl, 

bei den Eltern geborgen zu sein, nimmt 

die Angst ab. Fehlt das Gefühl des elterli-

chen Schutzes, nimmt die Angst zu. „Eine 

angstfreie Zone … ergibt sich im Bewusst-

sein absoluter Geborgenheit.“ 2  

Wenn ich auf meiner Flucht vor dem 

Dunkel des Waldes zu Hause ankam, die 

Tür zum elterlichen Haus sich öffnete, die 

Hand der Mutter die meine erfasste oder 

die Stimme des Vaters zu hören war, 

löste sich die Angst von jetzt auf gleich 

auf. Unsere Angstsituationen sind Mög-

lichkeiten für Gott, sich uns auf unserer 

Lebensreise als noch präsenter und 

mächtiger zu erweisen, als wir es bislang 

erlebt haben. Als die Jünger im Sturm 

ihre Angst hinausschreien und Jesus 

die Not und Angst von jetzt auf gleich 

beendet, rufen sie staunend aus: „Wer ist 

denn dieser?“ h

Antitoxin gegen Angst
David hat ebenso erfahren, dass der 

beste Schutz vor der Angst in der engen 

Bindung an Gott liegt. Psalm 27 enthält, 

wie es Charles Swindoll nennt, „ein unge-

wöhnlich wirksames Antitoxin“ gegen die 

Angst.5 Dort fragt David: „Vor wem sollte 

ich mich fürchten? … Vor wem sollte ich 

erschrecken?“, und gibt sich selbst die 

Antwort: „Der HERR ist mein Licht und 

mein Heil. … Der HERR ist meines Lebens 

Schutzwehr. … Nicht fürchtet sich mein 

Herz.“ i

Die Nöte dürfen nicht realer und rie-

siger werden als unser himmlischer Vater 

”
Wenn die Angst den 
Herrn auf die Knie 

brachte, warum dann 
nicht auch mich?“ 

Felsen der Agonie (des Todeskampfes)  
in Jerusalem, Israel Und er geriet in  Und er geriet in  

Todesangst und betete  Todesangst und betete  

heftiger. Und sein Schweiss heftiger. Und sein Schweiss 

wurde wie Blutstropfen, wurde wie Blutstropfen, 

die auf die Erde fielen.die auf die Erde fielen.
Lukas 22,44

6
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und seine Zusagen, sie dürfen ihn und 

sein Wort nicht als schattenwerfende 

Giganten verdunkeln. Die Angst verliert 

ihre Größe, wenn sie anhand biblischer 

Verheißungen richtig eingeordnet wird. 

„Fürchte dich nicht, denn …“
Eine Aussage ist dabei besonders klar. 

Es steht allen landläufigen Behaup-

tungen zum Trotz zwar nicht 365-mal 

„Fürchte dich nicht“ in der Bibel, aber 

immerhin 119-mal, so als wollte Gott 

uns wenigstens jeden dritten Tag daran 

erinnern. Dieses Wort ist kein göttlicher 

Befehl, sondern vielmehr als väterlicher 

Zuspruch zu werten: „Es besteht kein 

Grund, sich zu fürchten, ich bin bei dir, 

vertraue mir.“ 6 Jedem der 119 „Fürchte 

dich nicht“ folgt eine Begründung, die an 

Gottes Größe und Möglichkeiten erin-

nert, z. B.: „Fürchte dich nicht, denn ich bin 

dir ein Schild!“ oder: „Fürchte dich nicht, 

denn ich habe dich erlöst!“ oder: „Fürchte 

dich nicht. Ich helfe dir!“ j Wer sich an 

Gottes „Fürchte dich nicht“ hält, hat einen 

passgenauen Schlüssel zur Tür aus dem 

Kerker der Angst. 

Vielleicht hat die Menschheit so viel 

Angst vor allem und jedem, weil sie 

vergessen hat, Gott zu ehren und zu 

fürchten; vielleicht haben wir so viel 

Angst, weil uns das ehrfurchtsvolle 

und glaubende Vertrauen in die Person 

und die Macht des Herrn abhandenge-

kommen ist. 6 

Deshalb möchte ich mich neu an das 

zeitlos gültige Wort anbinden: „Ich fürchte 

kein Übel, … denn du bist bei mir.“ k  Du, 

 der Mensch Jesus Christus, der selbst in 

Angst und Enge war und mich deshalb bis 

in die letzte Faser meiner Furcht versteht. 

Du,  der Mensch Gottes, der auf Golgatha 

endgültig aus Angst und Gericht heraus-

getreten ist, um mir von dort seine Hände 

entgegenzureichen und mir liebevoll Mut 

zu machen: „Was bist du so furchtsam? 

Hast du keinen Glauben? Ich bin doch bei 

dir. Fürchte dich nicht!“ l

Johannes Pflaum
Mut für morgen

Nachfolge im 
starken Gegenwind

Die westliche Gesellschaft scheint immer anti-
christlicher zu werden. Viele Gläubige trösten sich 
damit, dass sie ja entrückt werden, bevor es ganz 

schlimm wird. Doch ist das eine biblische Hal-
tung? Johannes Pflaum macht unmissverständ-

lich deutlich, dass diese Vorstellung ein fataler 
Irrtum ist und großen Schaden in unserem Glau-

bensleben anrichten kann. Eindrücklich legt er 
anhand der Heiligen Schrift dar, warum und wozu 

Christen leidensbereit sein müssen und was das 
für die kommende unaussprechliche Herrlichkeit 

bedeutet. – Ein notwendiges Gegenmittel zum 
Wohlstandsevangelium, herausfordernd, aber im 

Glauben stärkend und weiterführend.
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”
Unsere Angst- 

situationen sind  
Möglichkeiten für Gott, 

sich uns auf unserer 
Lebensreise als noch 

präsenter und mächtiger 
zu erweisen, als wir es 
bislang erlebt haben.“ 
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Vertrauen ist rar geworden, Gottver-
trauen erst recht! Tief sitzen Angst und 
Misstrauen. Wie können wir lernen, 
Gott zu vertrauen – auch in Extrem-
situationen?

Zur menschlichen Existenz gehört 

die Ur-Angst. Sie ist Teil der un-

erlösten Welt. Die ganze Schöp-

fung seufzt und ängstigt sich (Röm 8,22). 

Angst trifft auch glaubensstarke Chris-

ten. Jesus sagte zu seinen Jüngern: „In 

der Welt habt ihr Angst …“ (Joh 16,33). 

Der Ursachen sind viele: Schicksalsschlä-

ge und Naturkatastrophen, Krankheiten 

und Epidemien, Terror und Kriege, aber 

auch Arbeitsplatzverlust, eine unsichere 

Zukunft und Menschenfurcht, Konflikte 

im persönlichen Bereich, Angst vor Strafe 

und Verfolgung, Angst vor dem Altwer-

den, vor Sterben, Tod und dem Nachher 

und schließlich die Angst vor der Angst, 

welche unsere ganze Gefühlswelt in Be-

schlag nehmen kann.

Angst hemmt und blockiert
Die Psychologie lehrt uns, dass Angst 

und Misstrauen unsere Lebensqualität 

massiv beeinträchtigen. Angst verzerrt 

die Wirklichkeit. Angst ist ein schlechter 

Berater und macht handlungsunfähig. 

Dazu kommt die ständige Alarmbereit-

schaft – im Extremfall verbunden mit 

Panikattacken, Atembeschwerden und 

Schwindelzuständen. Manche kämpfen 

mit Fluchtimpulsen und aggressiver 

Abwehr. Auch Depressionen haben in 

vielen Fällen ihre Ursache in Angstzu-

ständen.

Misstrauen gebiert Misstrauen
Es gibt Situationen, wo Misstrauen 

seine volle Berechtigung hat. Zum Bei-

spiel wenn jemand an der Haustür oder 

am Telefon in bedrängender Weise 

Geschäfte machen will oder wenn ein 

Schriftstück sofort unterschrieben 

werden soll, ohne dass es vorher in aller 

Ruhe gelesen werden kann. Schlimm ist 

es jedoch dann, wenn das Misstrauen 

chronisch wird und in der Haltung gip-

felt: „Ich bin nicht okay – du bist nicht 

okay.“ So entsteht ein ungutes Klima 

aller gegen alle und alles. Doch „wer 

Liebe ernten möchte, sollte Vertrauen 

säen“ (Jeremias Gotthelf). Vertrauen ist 

der Klebstoff des Lebens und das Grund-

prinzip aller Beziehungen.

Heilsame Angst
Bei Schmerzen und bei riskanten 

Unternehmungen gibt es eine gute 

Angst, oft verbunden mit körperlichen 

und psychischen Signalen. Bei den einen 

schlägt es auf den Magen, bei anderen 

auf das Herz. Stress-Symptome! Es 

empfiehlt sich sehr, auf Bauchgefühle zu 

achten. Es gibt auch die Gewissensangst. 

Sie ist ein zuverlässiger Sensor für fal-

sches oder gar sündhaftes Tun. Höchste 

Zeit, um mit den „Leichen im Keller“ auf-

zuräumen. Auch Gottesfurcht gehört zur 

heilsamen Angst. Gottesfurcht bewahrt 

vor Heidenangst.
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Gott vertrauen – Gott vertrauen – 
wenn nicht ihm, wenn nicht ihm, 
wem sonst?wem sonst?

Von Samuel Moser
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Wie kann ich Gott vertrauen, 
wenn ich ihn nicht kenne?

Wenn jemand unser ungebrochenes 

Vertrauen verdient, dann ist das unser 

Schöpfer und himmlischer Vater. Er lügt 

nie. „Gott ist nicht ein Mensch, dass er 

lügt, noch ein Menschenkind, dass ihn 

etwas gereut“ (4Mo 28,19). Was er sagt, 

wird Fakt. Alle seine Pläne setzt er um. 

Sie sind perfekt, heilig und gerecht. Doch 

wie kann ich in seine Nähe kommen und 

ihn kennenlernen? Alles, was wir über 

ihn wissen müssen, steht in der Heiligen 

Schrift, dem großartigsten Buch der Welt. 

Es ist „eine Axt, um das Eis der Seele 

zu spalten“ (Franz Kafka). Durch regel-

mäßiges Studium entstehen Nähe und 

Vertrauen. Das Buch ist eine Kraftquelle 

und Seelenapotheke. Es hat eine feurige 

Mitte: Jesus Christus. Sein Retterwille 

ist ungebrochen. Er tröstet mit einem 

Frieden, der höher ist als alle Vernunft. 

Ängste und Misstrauen bekommen 

durch ihn den richtigen Platz.

Gottvertrauen trägt auch  
in Extremsituationen

Gott zu vertrauen heißt nichts anderes, 

als ihm zu glauben. Vertrauen hat auch 

mit Treue zu tun, Treue beim Beachten 

seiner Weisungen. Gottvertrauen macht 

stark, unabhängig, selbstständig und 

entscheidungsfreudig. Im 3. Kapitel des 

Buches Daniel ist die Geschichte der drei 

Männer im Feuerofen aufgezeichnet. 

Sie sollten gezwungen werden, sich vor 

einem goldenen Standbild niederzu-

werfen, um damit den Göttern Baby-

lons ihre Ehre zu erweisen. Sie weigerten 

sich und sagten zum König: „Wenn unser 

Gott, den wir verehren, will, so kann er 

uns erretten aus dem glühenden Ofen 

und aus deiner Hand, o König. Und wenn 

er’s nicht tun will, so sollst du dennoch 

wissen, dass wir deinen Gott nicht ehren 

und das goldene Bild, das du hast auf-

richten lassen, nicht anbeten werden“ 

(Dan 3,17.18). Die drei Männer wurden 

auf wundersame Weise gerettet. Das 

Besondere: Sie vertrauten Gott, auch 

wenn er sie nicht gerettet hätte. Ein 

heiliges Dennoch! Mit Gott an der Seite 

bieten selbst Feuer und Wasser festen 

Grund. Christi Auferstehung ist der Tod 

des Todes.

Es gibt keine vernünftigere  
Alternative, als Gott zu vertrauen

Jesus sagte zu seinen Jüngern nicht 

nur: „In der Welt habt ihr Angst“, im glei-

chen Atemzug schärfte er ihnen ein: 

„… aber seid getrost, ich habe die Welt 

überwunden“ (Joh 16,33). Das gibt es: ein 

„Angst-getrost-Sein“. Jesus weiß, wovon 

er spricht: Er hat selbst Angst und Gott-

ferne erlebt. Wenn einer uns verstehen 

kann, ist er es. Mit Jesus sehen wir Gott 

direkt ins Herz. Dank seiner Fürsprache 

sind wir nicht Niemandskinder, sondern 

Gotteskinder. Vertrauensvoll dürfen wir 

uns ihm nahen und unter seinen Schutz 

stellen. „Wer Gott, dem Allerhöchsten, 

traut, der hat auf keinen Sand gebaut“, 

heißt es in einer Liedstrophe. Deshalb: 

„Werft euer Vertrauen nicht weg, welches 

eine große Belohnung hat“ (Hebr 10,35). 

Oder mit der Inschrift auf dem Grabkreuz 

eines deutschen Offiziers im Urwald 

Kameruns gesprochen: „Nicht rechts 

geschaut – nicht links geschaut! Gera-

deaus, auf Gott vertraut! Und durch!“

Samuel Rindlis-
bacher /

Thomas Lieth /
Hartmut Jaeger 

Mut zum Leben
 
Das Mutmacher-Buch für Betrübte, Niederge-

schlagene und Verzagte. Warum haben und woher 
nehmen Christen „Mut zum Leben“? Antworten aus 
der Bibel von drei verschiedenen Autoren möchten 

Ihnen ganz neu „Mut zum Leben“ vermitteln!

Gb., 112 S., 11 x 17 cm, Best.-Nr. 271464
ISBN 978-3-86353-464-6, € (D) 8,00
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”
Vertrauen ist der 

Klebstoff des Lebens und 
das Grundprinzip aller 

Beziehungen.“ 
S. Moser
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Der Kaufvertrag ist unterschrieben, 

das Geld geflossen, und der Ter-

min für den Einzug steht. Schnell 

noch eine Wand entfernen und die not-

wendige Farbe auf die Tapete bringen. 

Geschafft! Wir ziehen in unser eigenes 

Haus. Ein Wunder, für das wir Gott sehr 

dankbar sind. Doch keine sechs Mona-

te später ruft uns Gott nach Südamerika. 

Nach viel Gebet und reichlicher Über-

legung entscheiden wir uns, nach nicht 

einmal einem Jahr wieder auszuziehen. 

Zu diesem Zeitpunkt ist alles offen, und 

wir haben viele Fragen. Doch Gott hat 

uns gerufen (wie, das ist noch mal eine 

extra Geschichte), und wir wollen gehor-

sam sein und gehen. 

Wir haben einen großen Gott, der auch 

heute noch Wunder tut. Davon sind 

wir überzeugt; das glauben wir, klar. In 

unserer westlichen Welt brauchen wir 

keine Wunder – alles ist abgesichert, 

und fast alles wird möglich gemacht. 

Doch was, wenn es anders kommt als 

gedacht? Was, wenn der Traum (vom 

eigenen Haus) auf einmal zur Disposition 

steht? Wir glauben, dass Gott allmächtig 

ist und dass seine Wege gut sind, so wie 

jeder Christ das natürlich theoretisch 

glaubt. Aber auf einmal wird es konkret. 

Jetzt geht es darum, wirklich alle Sicher-

heiten aufzugeben und sich in die Arme 

Gottes fallen zu lassen. Das war für uns 

am Anfang eine Herausforderung im 

Glauben. 

Eine weitaus größere Aufgabe be-

kommt Josua übertragen. Er soll das  

Volk Israel ins verheißene Land führen. 

Der Ruf Gottes ist klar, seine Zusagen 

stehen fest. Zuerst ist es Mose, der 

seinen Nachfolger motiviert, an den Ver-

heißungen festzuhalten: „Sei stark und 

mutig“ (5Mo 31,7). Nach Moses Tod ist es 

Gott selbst, der Josua auffordert, stark 

und mutig zu sein (Jos 1,2-9) und sich 

an ihn und sein Gesetz zu halten. Josua 

soll sich nicht entmutigen lassen, wenn 

Rückschläge kommen, sondern mutig 

vorwärtsgehen, im wahrsten Sinn des 

Wortes. Es geht nicht darum, dass wir 

uns selbst Mut zusprechen oder positiv 

denken. Der entscheidende Punkt ist bei 

Josua und auch bei uns: „… denn mit dir 

ist der Herr, dein Gott.“

Manchmal frage ich mich, wie ich an 

Josuas Stelle entschieden hätte. Das 

Vertrauen auf die Zusagen Gottes erlebt 

man nicht vornehmlich zu Hause auf 

dem Sofa. In der Theorie glauben und 

vertrauen wir als Christen alle auf Gott. 

Es ist keine Frage, dass Gott alles kann 

und mit mir geht. Logisch. Ich stimme 

dem voll zu, solange es für mich keine 

Konsequenzen hat. Doch wenn es kon-

kret und persönlich wird, wenn es mich 

selbst betrifft, wenn ich meine Sicher-

heiten und Gewohnheiten aufgeben 

muss, dann kommt bei dem einen oder 

anderen der Glaube ins Schwimmen 

und erleidet Schiffbruch. Dass Jesus auf 

dem Wasser laufen kann und den Sturm 

mit einem Wort beruhigt, scheint dann 

irgendwie nicht tragfähig zu sein. 

Josua entscheidet sich, stark und mutig 

zu sein und Gott zu vertrauen. Dabei 

bleibt er immer im intensiven Kontakt 

mit seinem Gott, auch wenn Rückschläge 

kommen, wie in Ai. Er nimmt ihn beim 

Wort, und genau das dürfen wir auch tun. 

Mutig voran - 
vom Beispiel Josuas lernen

Von Daniel Dressler
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”
Es geht nicht darum, 
dass wir uns selbst  

Mut zusprechen oder 
positiv denken.“ 
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Wenn Gott uns zeigt, dass dieses Pro-

jekt oder diese Prüfung sein Wille ist, 

dann dürfen wir ganz ruhig Schritt für 

Schritt ins Ungewisse gehen mit der 

Gewissheit, dass Gott spätestens recht-

zeitig eingreift. Das hat Josua erlebt, und 

auch wir als Familie durften staunend 

zusehen, wie Gott Wege ebnete und weit 

über unser Verstehen hinaus segnete.

Dabei geht es nicht darum, einen 

besonders festen oder großen Glauben 

zu haben. Bei allen Herausforderungen, 

Prüfungen und Anfechtungen ist die 

Blickrichtung entscheidend. „Wir brau-

chen keinen großen Glauben, sondern 

den Glauben an einen großen Gott“ 

(Hudson Taylor).

Es kommt also nicht auf meinen 

Glauben an, sondern auf das Objekt des 

Glaubens. Und das ist keine Ideologie, 

sondern eine Person – Jesus Christus. 

„Ich weiß … wem ich geglaubt habe“ 

(2Tim 1,12). Je enger meine Beziehung 

zu Jesus ist, umso größer mein Ver-

trauen und die Gewissheit, dass er mich 

hält und (durch)trägt.

Zurzeit plane ich eine Missionsfrei-

zeit und beantrage Stellplätze in ver-

schiedenen Orten in Mecklenburg. Die 

Ansprechpartner sind regelmäßig ver-

wirrt. Jedes Mal muss ich erklären, wer 

wir sind und was wir vorhaben. Deshalb 

bete ich vor jedem Gespräch und bitte 

Gott um Führung, weil es seine Sache 

ist. Dasselbe gilt vor einer schwierigen 

Begegnung, einem zu lösenden Kon-

flikt: Nehmen wir Gott mit hinein! Fragen 

wir nach seinem Willen und vertrauen 

uns ihm und seiner Führung an! Um zu 

erleben, wie Gott handelt, muss ich nicht 

erst in andere Länder gehen. Jeden Tag 

legt Gott uns Dinge vor die Füße, die wir 

mutig – wie Josua – mit ihm angehen 

dürfen.
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Nicolas Blocher

Couch oder 
Sprungbrett

Was willst du aus 
deinem Leben 

machen?

Wie willst du auf deine 20er zurückblicken, wenn 
du 30 bist? Wirst du sagen können, dass du in 

diesen Jahren Challenges angenommen, echte 
Erfahrungen mit Gott gemacht und in sein Reich 

investiert hast? Oder dich ärgern, weil die meisten 
Abende mit Netflix draufgegangen sind?

Ben und Nicolas fordern dich heraus, deine besten 
Jahre in wahrer Jüngerschaft zu leben. Deine 

Komfortzone zu verlassen und Risiken einzugehen. 
Wenn du dich nach einem Leben über dem Durch-

schnitt sehnst, dann bist du hier richtig. Wenn du es 
liebst, gepusht zu werden, dann lies dieses Buch.

„Fragst du dich, was der Wille Gottes für dein Leben 
ist? Das ist viel einfacher, als du denkst: Gott will, 
dass du dich Challenges stellst, die sich lohnen.“

Pb., ca. 176 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271800
ISBN 978-3-86353-800-2, € (D) 14,90

(Erscheint im Oktober 2022)
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”
Um zu erleben,  

wie Gott handelt,  
muss ich nicht erst in 

andere Länder gehen.“ 



Wie werde ich selbst zum  
Hoffnungsträger?

Der Apostel Paulus schreibt im ers-

ten Kapitel des Kolosserbriefes 

nachdrücklich von der Hoffnung, 

die wir als wiedergeborene Jesus-Nach-

folger haben. Eine Hoffnung, die vor 

uns liegt und die uns zusichert, dass wir 

einen Vater im Himmel haben, der uns 

„fähig gemacht hat, an dem Erbe teilzu-

haben, das für sein heiliges Volk im Licht 

bestimmt ist“ (Kol 1,12). Eine Hoffnung, 

die durchträgt, wenn alles um uns herum 

wankt. Die Grundlage dieser Hoffnung ist 

unser Herr Jesus Christus: unser Erlö-

ser, der ewige Gott, der Schöpfer und das 

Haupt der Gemeinde (Kol 1,13-14.15.16-

17.18). Eine Hoffnung – ganz persönlich in 

dir! „Christus in euch, die Hoffnung der 

Herrlichkeit!“ (Kol 1,27). Der Himmel als 

Ausblick ist eine Motivation für uns, weil 

Christus dort lebt. ER ist unsere lebendi-

ge Hoffnung, und das hat Auswirkungen 

auf unser tägliches Denken und Handeln. 

Wenn Christus in uns ist, brauchen wir 

uns nicht vor dem zu fürchten, was vor 

uns liegt.

„Die Hoffnung stirbt zuletzt“ ist ein 

geflügeltes Wort, das eher eine pes-

simistische Grundhaltung in unserer 

Gesellschaft sichtbar macht. Wie schnell 

schwimmen wir mit in diesem Fluss von 

negativem Gedankengut, hoffnungslosen 

Nachrichten und deprimierenden 

Fakten. Wir richten unsere 

Blicke auf die Umstände um 

uns herum und vergessen 

darüber, dass unsere Identität 

nicht mehr „Erdenbürger“ 

heißt. Im Philipperbrief heißt 

es: „Denn unser Bürgerrecht ist in den 

Himmeln, von woher wir auch den Herrn 

Jesus Christus als Retter erwarten, der 

unseren Leib der Niedrigkeit umgestalten 

wird und seinem Leib der Herrlichkeit 

gleichförmig machen wird …“ (V. 20.21a) 

Durch unsere Wiedergeburt ist unsere 

Identität in Christus. Er ist unsere Hoff-

nung. Unsere Hoffnung, die lebt! Jesus, 

unsere Hoffnung, die den Tod besiegt 

hat! Wir dürfen voll freudiger Erwartung 

wissen, dass das Beste noch kommt, 

egal, wie es gerade um uns herum aus-

sieht.

Diese Gewissheit kann und soll Strahl-

kraft in unser persönliches Umfeld 

haben, aber auch in das Umfeld unserer 

Gemeinden.

Wie können wir andere  
anspornen und anleiten,  
auf Gott zu vertrauen?

Als Gemeinde  
Hoffnungsträger sein

Als Gemeinde können wir ganz prak-

tisch darüber nachdenken, wie unsere 

Außenwirkung ist. Welche Botschaft 

strahlen wir durch unser Verhalten 

und auch durch die Gestaltung unserer 

Gemeinderäume in unser Umfeld aus? 

Nutzen wir unsere Homepage, um 

Menschen im weltweiten Netz unsere 

Hoffnung auf Herrlichkeit zu vermit-

teln? Welche Angebote machen wir 

als Gemeinde, um den Hoffnungslosen 

Hoffnung zu vermitteln, zum Beispiel 

durch niedrigschwellige Angebote zum 

Gespräch und Austausch? Haben wir als 

Gemeinde den Auftrag unseres Herrn im 

Fokus („Geht hin“)? Für viele Hoffnungs-

lose ist der Schritt in ein Gemeindehaus 

eine unüberwindbare Hürde. Wie können 

wir zu den Menschen in unserem Umfeld 

gehen und wie und wo können wir sie 

erreichen?

Das sind herausfordernde Fragen, 

denen wir uns stellen sollten. Es gibt Bei-

spiele von christlichen Cafés in Brenn-

punktvierteln, die Anlaufstellen für 

Menschen mit Redebedarf sind. Oder 

christliche Bücherläden, in denen Men-

schen mit brennenden Fragen Antworten 

bekommen. Auch durch Einsätze mit 

den Bus-Cafés oder dem Life-is-more-

Bus der Barmer Zeltmission ergeben sich 

Möglichkeiten, die Menschen dort zu 
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Hoffnungsträger 
werden -  
wie man Menschen  
den Weg zum Leben weist

Von Thorsten Lüppen
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erreichen, wo sie unterwegs sind – ihnen 

dort die Hoffnungsbotschaft zu bringen, 

wo sich ihr alltägliches Leben abspielt.

Ganz persönlich Hoffnung  
weitergeben

Auch in unserem ganz persönlichen 

Umfeld können wir Hoffnungsträger sein. 

Wie transportieren wir diese lebendige 

Hoffnung durch unser Reden und Han-

deln?

Sicherlich birgt es große Chancen, 

wenn wir uns in unserem Umfeld enga-

gieren. Als unsere Kinder im Kindergar-

tenalter waren, haben wir uns im Vor-

stand einer Elterninitiative engagiert und 

hatten zahlreiche Kontakte im ganzen 

Dorf. Auch über Nachbarschaftshilfe und 

Straßen- oder Gartenfeste gibt es Mög-

lichkeiten, die Menschen in unserem 

Umfeld zu erreichen. Ein Missionar 

sagte einmal: „Es ist gut, wenn wir uns 

in die Schuld anderer stellen.“ Er meinte 

damit, dass es gut ist, unseren Nachbarn 

um Hilfe zu bitten oder ruhig auch mal 

etwas von ihm auszuleihen. Das stärkt 

das menschliche Vertrauen und führt zu 

offenen Gesprächen.

Ein aktuelles,  
praxisnahes Beispiel

Das Leuchtturmteam der Barmer Zelt-

mission hat im vergangenen Jahr mit 

einem Adventskalender zum persönli-

chen Weitergeben und einer Webseite 

(weihnachtswunder.info) eine Mög-

lichkeit geschaffen, Christen zu unter-

stützen, das Evangelium weiterzugeben – 

Hoffnung in ihr persönliches Umfeld 

zu tragen. Der Kalender wurde freudig 

weitergegeben und hat eine sehr gute 

Resonanz gehabt, sodass das Projekt 

für die nächsten drei Jahre fortgesetzt 

wird. In diesem Jahr bieten wir mit dem 

kleinen Heft „Erlebe Wunder“ die Mög-

lichkeit, sich schon jetzt auf die Advents-

zeit vorzubereiten, indem man ganz per-

sönlich überlegt, wen man wo erreichen 

kann. Das Heft fordert heraus, Wunder 

zu erleben und auch wahrzunehmen:

# Wunder im Gebet

# Wunder in der Evangelisation

# Wunder im Weitergeben

# Wunder im Weihnachtswunder

# Wunder in der Anbetung

Eine gute Gelegenheit, sich gut und 

tiefgründig vorzubereiten, die leben-

dige Hoffnung, die wir haben, im Winter 

mit vielen anderen Menschen zu teilen. 

Informationen und die Möglichkeit, das 

Heft zu bestellen findet man auf www.

leuchtturm-projekt.de. 

Hoffnungsträger sind das, was die Welt 

gerade heute braucht. Paulus schreibt, 

dass die Liebe Christi ihn gedrängt hat, 

auf vielfältige Art und Weise das Evan-

gelium zu verkündigen. Lassen auch wir 

uns neu mit dem Feuer der Liebe zu den 

verlorenen Menschen entzünden und 

jede Gelegenheit nutzen, die lebendige 

Hoffnung weiterzugeben.

Gemeinde aktuellGemeinde aktuell

”
Hoffnungsträger sind 

das, was die Welt gerade 
heute braucht.“ 
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Was für ein Bekenntnis! Jesus 

Christus, der Sohn Gottes, ist 

am Kreuz gestorben. Er hat die 

Schuld der Welt bezahlt. Und ein Haupt-

mann, der eigentlich nur den römischen 

Kaiser als Gott anspricht, bezeugt es.

Großartig! Die Ereignisse überschlagen 

sich: Pandemie, Flut und jetzt Krieg in 

Europa. Millionen Ukrainer verlassen ihre 

Heimat. Sie suchen Zuflucht in anderen 

Ländern – auch in Deutschland. Wir sind 

gefordert, ihnen zu helfen. Materiell, aber 

auch mit guter Nahrung für die Seele.

Wir dürfen den Kindern, die sicher 

am meisten unter der Situation leiden, 

Kinder-Mal-Bibeln in ukrainischer Sprache 

weitergeben. Innerhalb weniger Tage 

waren unsere Bestände aufgebraucht.

30000 neue Kinder-Mal-Bibeln in ukra-

inischer Sprache sind bestellt, außerdem 

5000 russische. Leider macht uns die 

Papierverknappung und -verteuerung 

massive Probleme. Für Anfang Mai hat 

man uns nun die Lieferung zugesagt.

Neben der Kinder-Mal-Bibel haben wir 

auch 30 000 Verteilbibeln bestellt. Die im 

Sommer vergangenen Jahres gelieferten 

20 000 Stück sind schon wieder vergriffen. 

Leider hat sich auch hier der Druckpreis 

fast verdoppelt – dankbar sind wir für jede 

Unterstützung!

Aber noch dankbarer sind wir, dass die 

Nachfrage nach Gottes Wort weiterhin 

sehr groß ist!!!

Wir werden immer wieder gefragt, 

was unsere Läden machen: Leider ist 

in den ersten Monaten der Umsatz 

in unseren Bücherstuben noch weit 

hinter dem Niveau der Vor-Corona-

Zeit. Es kommen sehr wenig Kunden, 

und damit ergeben sich leider auch 

weniger Gespräche über den Glauben. 

Betet für unsere Mitarbeiterinnen, 

dass sie weiterhin mit Freude

ihren Dienst 

tun können 

und durch 

gute Begeg-

nungen 

ermutigt 

werden. 

Möge Gott 

uns die 

Möglichkeit 

erhalten, auf 

29 Missions-

stationen das Evangelium weiterzugeben.

„Wie kann ich wissen, dass ich in den 

Himmel komme?“ ist wohl die wichtigste 

aller Fragen, die einen Menschen bewegt. 

Erwin Lutzer beantwortet sie in bewährter 

Weise: nah am Wort Gottes.

So macht es auch Sam Allberry, der sich 

in „Gute Nachrichten für unseren Körper“ 

einfühlsam mit der biblischen Sicht auf 

den menschlichen Körper befasst und 

feststellt, dass der – trotz aller Beschrän-

kungen – ein wunderbares Geschenk 

Gottes ist. In „Kreuzverhör“ stellt sich 

Rebecca McLaughlin 12 harten Fragen, die 

heute an den christlichen Glauben gestellt 

werden, eine aktuelle Hilfe für Oberstu-

fenschüler, Studenten und Eltern. Zeit-

gleich erscheint mit „10 Fragen über Gott, 

die sich jeder junge Mensch stellen sollte“ 

von der gleichen Autorin eine  leicht 

gekürzte Version für wache Teenager.

Unser Frühjahrsprogramm ist fast kom-

plett ausgeliefert, und wir sind schon in 

der heißen Phase der Kalenderproduktion. 

Danke für Euer Mittragen, danke für Euer 

Mitbeten und danke für Eure Unterstüt-

zung, ohne die all das nicht möglich wäre. 

Wir beten, dass Gott die Literatur, die das 

Haus verlässt, den Menschen zum Heil 

wird. 

Vor allem danken wir unserem großen 

Gott und Vater für alle Bewahrung in den 

vergangenen Monaten und legen die vor 

uns liegende Zeit in Seine Hand.

Noch ein Angebot an Euch: Gerne laden 

wir Euch als Gemeinde, als Jugendgruppe, 

als Seniorenkreis und, und …in unser Ver-

lagshaus ein. Neben einem geistlichen 

Impuls und einem Imbiss gibt es Einblicke 

in die Entstehung eines Buches – von der 

Idee bis zum fertigen Produkt. Ihr erlebt, 

wer alles im Hintergrund mitwirkt, und 

lernt das Verlagshaus kennen. Und zum 

Abschluss habt Ihr noch die Möglich-

keit zum „Late-Night-Shopping“ in der 

Bücherstube in Dillenburg. Wir würden 

uns freuen, wenn Ihr kommt! Bei Inter-

esse schreibt bitte eine E-Mail mit Eurem 

Wunschtermin und der Personenanzahl an 

Matthias Weber (m.weber@cv-dil-

lenburg.de) oder meldet Euch tele-

fonisch an unter 02771-8302-0.

Mit lieben Grüßen aus Dillenburg,  

das Team der Christlichen Ver-

lagsgesellschaft und das Team der 

Christlichen Bücherstuben

Gemeinde aktuellGemeinde aktuell

Liebe FreundeLiebe Freunde
der Christlichen Verlagsgesellschaft und  
der Christlichen Bücherstuben

Inland

16

Маргітта Пауль
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Passend zu den ersten Frühlings-

boten in dieser Jahreszeit haben 

50 Teilnehmer der Klausurtage im 

Christlichen Gästezentrum Westerwald 

einen bunten Blumenstrauß an Impulsen 

erhalten. Jedes Frühjahr treffen sich alle 

Mitarbeiter der Werke sowie die Werks-

leitungen der Freien Brüdergemeinden, 

um eine geistliche Zurüstung zu aktuel-

len Themen zu bekommen und unterein-

ander den Austausch zu fördern.

Hartmut Jaeger zielte in der Eröff-

nungsandacht auf den „letzten Imperativ 

des Paulus“ aus 2. Timotheus 4,5 ab: „Du 

aber sei nüchtern in allem, ertrage Leid, 

tu das Werk eines Evangelisten, voll-

bringe deinen Dienst!“ Vor dem breiten 

Spektrum, in welchem unser Herr Jesus 

in 2. Timotheus 4,1 beleuchtet wird 

(der Richtende, der Erscheinende, der 

Herrschende), sei es ein Privileg, dem 

Höchsten zu dienen. Dies gerade in 

Zeiten, wo die Bibel trotz ihres Selbst-

zeugnisses in 2. Timotheus 3,16 immer 

mehr in Frage gestellt werde: „Wer 

die Bibel infrage stellt, stellt Christus 

infrage.“ In jeder Not stecke eine neue 

Chance.

Ulrich und Regina Hees vom Forum 

Evangelisation e. V. aus München gaben 

einen bewegten Rück- und Einblick 

in ihre evangelistische Arbeit. Die sei 

wichtig und dringlich: „Menschen heute 

haben vergessen, dass sie Gott ver-

gessen haben.“ Ihr Herzensanliegen sei 

es, Menschenfischer neu für die Evan-

gelisation zu motivieren. Zielrichtung 

bei ihrem Dienst sei die Mitarbeiteraus-

bildung: „Wer Fische fängt, addiert, wer 

Fischer ausbildet, multipliziert.“ Da wir 

mit Gottes Allmacht statt unserer Ohn-

macht rechnen, gehe diese Rechnung 

auf: Evangelisation bleibe Gottes Mission 

trotz menschlicher Frustration. Ein prak-

tischer Tipp: Schreibe dir Gebetsanliegen 

auf, um sie nicht zu vergessen. So zeigt 

man wertschätzend echtes Interesse am 

Leben des anderen.

Am ersten Abend gaben uns Daniel 

Dressler, Achim Jung und Ralf Kause-

mann Einblicke in ihr Leben. Authentisch 

wurden Höhen und Tiefen geschildert. 

Miteinander durften wir füreinander 

beten.

Der zweite Tag begann mit einer 

Andacht über Anbetung von Markus 

Gabers zu Johannes 4,19-24. Herausge-

arbeitet wurde, dass es darum geht, den 

zu kennen, den wir anbeten (wer). Auch 

sollen wir die richtige Herzenshaltung bei 

der Anbetung haben (wie).

Im Vormittagsreferat trug Ralf Kaemper 

etwas zum Thema „Evangelisation und 

Apologetik“ vor. Ausgehend von der 

Bedeutung des Begriffs Apologetik (Ver-

teidigung) wurde die zweifache Ziel-

richtung herausgearbeitet: Nach innen 

wirkt sie glaubensstärkend, nach außen 

wirbt sie darum, sich auf den Herrn Jesus 

einzulassen. Apologetik mache sprach-

fähig: „Nur wer selbst überzeugt ist, kann 

andere überzeugen.“ Hierbei wurden 

auch Grenzen und Gefahren aufgezeigt. 

Wichtig sei, das Wichtige vom Wichti-

geren zu unterscheiden (vgl. Mt 23,23). 

Abschließend wurden wir sensibilisiert, 

auf eine respektvolle Sprache zu achten.

Nach einem gemeinsamen Mittag-

sessen wendeten wir uns dem neuen 

Jahresthema Anbetung zu. Thomas 

Kleine definierte Anbetung und grenzte 

den Begriff von anderen Gebetsarten 

ab. „Anbetung bedeutet Wertschätzung 

Gottes“ (John Piper).

In einem anschließenden Vortrag refe-

rierte Christian Nicko zum Thema „Gott 

sucht Anbeter – Anliegen, Inhalt, Form“. 

Gemeinsam studierten wir Epheser 1,3-

14. Anbetung sei ein Kernthema der 

Bibel. Es sei unsere Reaktion auf Gottes 

Aktion. Unsere Antwort auf Gottes Wort. 

Nachmittags gab Andreas Ebert einen 

kurzen Impuls zur Anbetung und dem 

Mahl des Herrn. Drei Brüder aus unter-

schiedlichen Gemeinden zeigten sodann 

auf, wie die Mahlfeier in ihrer jeweiligen 

Ortsgemeinde durchgeführt wird.  

Lennart Homrighausen aus Opladen,  

Erik Junger aus Rendsburg und Anton 

Weidensdörfer aus Kirchberg stellten 

sich hierfür zur Verfügung. In einer 

anschließenden Gesprächsrunde  

konnte dieser Aspekt vertieft werden.

Abends führte uns Dr. Friedhelm Jung 

vom Bibelseminar Bonn in die Überzeu-

gung und Werte der Evangelikalen ein. 

Ausgehend von den Wurzeln der evan-

gelikalen Bewegung beleuchtete er das 

Glaubensverständnis der Evangelikalen 

als aktiv bibel- und christuszentriert. Eine 

Fragerunde gab die Möglichkeit, tiefer 

in die Thematik einzusteigen. Hervorge-

hoben wurde der Aspekt, dass Evangeli-

KlausurtageKlausurtage
in Rehe vom 29.03. – 31.03.2022
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Praxisorientierte Impulse Praxisorientierte Impulse 
zur Evangelisationzur Evangelisation
Brüdertag motivierte mit neuem Format

Mit einem gelungenen Auftakt 

startete das neue Format des 

Brüdertags am 19. März 2022. 

Statt an vier unterschiedlichen Samsta-

gen erlebten die Teilnehmer in Karlsruhe, 

Kirchberg, Rendsburg und Siegen-Geis-

weid das Programm zeitgleich. Neben 

den erfreulicherweise wieder möglichen 

Begegnungen und Informationen vor Ort 

sorgten die jeweils von einem Ort für alle 

Teilnehmer live gestreamten Impulse für 

eine Verbundenheit quer durch Deutsch-

land. Die Kombination von Bewährtem 

mit der Nutzung neuer technischer Mög-

lichkeiten und einer aktiven Einbindung 

aller Teilnehmer spiegelte das Anliegen 

des Brüdertags wider: Ziel war es, ge-

meinsam über Wege nachzudenken, das 

Evangelium verständlich zu den Men-

schen zu bringen.

An allen vier Orten startete der Brü-

dertag mit einer dezentralen Andacht 

zu 1. Korinther 1,18 über das „Wort vom 

Kreuz“, das uns Gottes Kraft und unsere 

zentrale Botschaft ist. Anschließend folgte 

die erste Live-Schaltung: Markus Bartsch 

begrüßte die Teilnehmer von Rends-

burg aus. Im Interview mit Markus Wäsch 

erläuterte er das Prinzip des Jahrest-

hemas, das jährlich im Herbst beim Reher 

Kreis begonnen, bei den Brüdertagen 

vertieft und bei der Dillenburger Konfe-

renz abgeschlossen wird. In diesem Jahr 

steht unser Auftrag zur Evangelisation im 

Mittelpunkt. Wunsch der Initiatoren ist 

es, dass das Thema nicht als theoretische 

Belehrung aufgenommen wird, sondern 

Impulse für die Gemeindearbeit in den 

verschiedenen Gemeinden gibt. Gerne 

stehen die Mitarbeiter der unterschied-

lichen Werke wie z. B. Markus Bartsch, 

Claus Bode, Karl-Ernst Höfflin, Erik Junker, 

Carina Schöning, Wolfgang Seit und 

Markus Wäsch bereit, Gemeinden für 

eine evangelistische Gemeindearbeit zu 

beraten und zu unterstützen.

Im Hauptreferat „Evangelisation – 
einig und kreativ“ stellte Markus Wäsch 

herausfordernde Fragen. Er erinnerte 

zunächst an Väter der Brüderbewegung 

wie z. B. Carl Brockhaus, Georg von Vie-

bahn und Anton Schulte, an deren Leben 

man sehen konnte, dass Evangelisation 

für sie ein spürbares Herzensanliegen 

war. Sind wir uns mit ihnen noch einig 

über den Stellenwert der Evangelisation? 

Haben wir noch ihre Dynamik – oder fehlt 

es uns heute an Mut, Kreativität, Ent-

schlossenheit oder auch Pioniergeist? 

Wir haben viele geistliche Schätze, die 

wir verwalten dürfen – doch wo sind die 

Robin Hoods, die diese Kostbarkeiten an 

die Armen weitergeben, die sie so sehr 

benötigen? So wie die Bundeswehr in 

der aktuellen Situation investieren muss, 

darf und muss auch in den Gemeinden 

für den Kampf um Seelen mehr inves-

tiert werden. Anhand der Situation rund 

um das Apostelkonzil arbeitete Markus 

Wäsch heraus, dass Christen von Beginn 

an nicht immer dieselbe Meinung und 

dieselbe Prägung hatten. Doch als Paulus 

und Barnabas darüber redeten, was Gott 

kale ein Wertesystem bieten, das Orientie-

rung gibt. Die zeitlosen Aussagen der Bibel 

beantworten die existenziellen Fragen 

nach dem Woher, Wohin und Wozu.

Mit einer erfrischenden Andacht von 

Joschi Frühstück zum Thema Dankbarkeit 

starteten wir in den dritten Tag. „Ich danke 

mich durch“ ist eine gute Grundhaltung 

zu dem Thema. Das Danken sei die ein-

fachste Art des Nehmens, auch wenn dies 

nicht immer leichtfalle: „Wer Dank opfert, 

verherrlicht mich …“ (Ps 50,23).

Um zu dem Thema „Gesunde 

Gemeinden“ (Jahresthema 2024) über-

zuleiten, hielt Daniel Brust einen Vor-

trag über die Kostbarkeit der Gemeinde. 

Der Herr Jesus hat sich die Gemeinde 

erworben, sie ist wertvoll. Da er sie mit 

seinem Blut bezahlt hat, gehört sie zu ihm. 

Gesundheit und Krankheit hat mit dem 

Organismus zu tun, nicht mit der Orga-

nisation. Wir können Gesundheit nicht 

„machen“ und Krankheit nicht heilen. 

Begleitet von Lothar Jung und Marco 

Vedder fand sodann ein reger Austausch 

der Teilnehmer an ausgelegten Plakaten 

statt, wo man wichtige Dinge aufschreiben 

konnte (Open Space). Anschließend wurde 

in Gruppen einiges zu einzelnen Punkten 

zusammengetragen und vertieft.

Mit einer gemeinsamen Abendmahl-

feier endete eine segensreiche und har-

monische Zeit der Zurüstung mit guter 

Versorgung im Gästezentrum Rehe.

Thomas Kleine
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bewirkt hatte und wo Menschen zum 

Glauben gekommen waren, zeigte sich: 

Der Wunsch und die Freude darüber, 

dass Menschen errettet werden, eint die 

Christen (Apg 15,12). Evangelisation hat 

über die Wirkung nach außen hinaus 

daher auch eine Wirkung nach innen! 

Unter dem Stichwort „Kreativität“ gab 

der Evangelist aus seinem Erfahrungs-

schatz viele praktische Hinweise, wie wir 

Menschen noch besser erreichen können. 

Damit Themen bei Außenstehenden auf 

Interesse stoßen und sie sich vom Besuch 

einer Veranstaltung einen Nutzen ver-

sprechen, müssen wir schon in der Vor-

bereitung intensiv darüber nachdenken, 

was Menschen interessiert: Was bewegt 

Menschen immer (z. B. die Frage: Was 

kommt nach dem Tod?)? Was bewegt sie 

aktuell? Und was bewegt sie an unserem 

speziellen Ort? Wie Paulus vor seiner Rede 

auf dem Aeropag in Apostelgeschichte 17 

aufmerksam das Umfeld in Athen beob-

achtet hat, so ist es auch für uns hilfreich, 

die lokalen und aktuellen Bezugspunkte 

zu suchen, statt ein „Standardprogramm“ 

abzuspulen. Auch das Format darf vari-

ieren. Von Paulus heißt es häufig, dass 

er sich mit den Menschen „unterredete“. 

Auch heute sind viele Menschen offener, 

wenn wir sie durch kreative Elemente 

einbeziehen und die Botschaft auch in 

Dialog-Konzepten weitergeben.

An den vier Orten wurde jeweils ein 

Aspekt in Gruppenarbeiten vertieft und 

anschließend im Livestream den Teilneh-

mern aller Orte eine Quintessenz vorge-

stellt. So konnten weitere Aspekte zum 

Lernen von Vorbildern, zu Effekten nach 

innen und außen sowie zur Gestaltung 

von Inhalten und Formaten zusammen-

getragen werden, um nun im Nachgang 

in den Gemeinden weiter bearbeitet zu 

werden. 

Von Siegen-Geisweid aus regte Hartmut 

Jaeger vor dem Mittagessen den Appetit 

auf aktuelle Bücher an, die in den Dillen-

burger Bücherstuben erhältlich sind. 

Die anschließende Pause wurde an allen 

Orten intensiv genutzt, um die Gemein-

schaft zu pflegen und sich nach langer 

Zeit wieder einmal persönlich auszutau-

schen. Auch die Informationsstände und 

Büchertische wurden gerne besucht.

Nach der Pause moderierte Lothar Jung 

den Informationsblock, der von Geis-

weid aus übertragen und durch Zuschal-

tungen aus den weiteren Orten berei-

chert wurde. Ein Überblick über die 

unterschiedlichen Arbeitsbereiche und 

Werke zeigte das intensive Netzwerk, 

über das die freien Brüdergemeinden für 

die Bereiche Kinder- und Jugendarbeit, 

innergemeindliche Dienste und evange-

listische Arbeit verfügt. So bekamen die 

Teilnehmer mit unterschiedlichen Medien 

und Methoden eine Fülle von Informati-

onen – zum Arbeitskreis Jungschar, zur 

Christlichen Jugendpflege, zur Literatur-

arbeit der Christlichen Verlagsgesellschaft 

und der Christlichen Bücherstuben, zum 

Arbeitskreis Zeit für Kids, zur Kasse Werk 

des Herrn, zur Barmer Zeltmission (ein-

schl. des Leuchtturm-Projekts in Nord-

deutschland und einem ermutigenden 

Beispiel, wie man mit Weihnachtswunder-

Adventskalendern Menschen erreichen 

kann), zum Projekt Gemeinde-Abendbi-

belschule von „Gesunde Gemeinden“ und 

vom überörtlichen Arbeitskreis. An allen 

Orten wurde für die unterschiedlichen 

Arbeitsbereiche gebetet, und es wurden 

weitere regionale Informationen ergänzt. 

Den Abschluss des Brüdertages bildete 

der Vortrag „Evangelisation – eilig und 

positiv“, der in Karlsruhe von Karl-Ernst 

Höfflin und in Kirchberg von Erik Junker 

präsentiert wurde. Sie gaben Impulse 

zu den Stichpunkten „eilig“ (mit dem 

Ziel, Gelegenheiten zu erkennen und zu 

nutzen, siehe Epheser 5,16 oder Johannes 

9,4) sowie „positiv“ (angefangen von 

unserer inneren Einstellung und der Art 

unseres Auftretens bis hin zur Botschaft 

der Hoffnung, die einen Ausweg und ein 

Ziel zeigt). Auch dieser Impuls gipfelte 

in einer praktischen Herausforderung: 

Mit einer im Vorfeld an alle Teilnehmer 

verteilten Getränkeflasche suchten sich 

nun alle Männer einen Partner zum 

„Anstoßen“. Bedingung: Es sollte eine 

Person sein, mit der man vorher noch nie 

gesprochen hatte. Mit ihr sollte man sich 

über das austauschen, was Gott dem Ein-

zelnen an diesem Tag wichtig gemacht 

hatte. 

Wenn der Auftrag zur Evangelisation 

eine TAT-Sache ist, dann wollen wir tat-

sächlich tätig werden. Der Brüdertag im 

neuen Format gab mit dieser Kombina-

tion aus zentral übertragenen Impulsen, 

regionalem Austausch vor Ort und einer 

kreativen aktiven Einbindung aller Teil-

nehmer dazu auf vielfältige Weise Ideen 

und Motivation!

NS: Unter dem Link www.gesunde-
gemeinden.de/bruedertag-2022/ können 

die Vorträge angeschaut werden und die 

Infos herunter geladen werden. 
Andreas Droese

Erik JunkerBlick in einen Übertragungsort

Karl-Ernst Höfflin

19



Gemeinde aktuellGemeinde aktuell Inland

„Glaube versetzt Berge“ – zu die-

sem Thema referierte Klaus-

Dieter John auf Einladung der 

Christlichen Bücherstuben GmbH am  

2. Mai 2022 in und aus der Dillenburger 

Bücherstube. Moderiert wurde der Abend 

von Markus Bartsch aus der Bücherstube 

in Rendsburg. Über 350 Zuschauer (sogar 

aus Uganda und Norwegen) verfolgten 

den spannenden Vortrag digital. 

Zwischen „Glaub ich?“  
und unglaublich

Klaus-Dieter John nahm uns mit auf die 

Reise: Was 1991 als Idee von Rucksack-

touristen startete, ist mittlerweile eine 

der modernsten Kliniken Südamerikas für 

die Ärmsten der Armen geworden. Trotz 

einer Flut an Widerständen und Ebbe bei 

Kontakten und Konten wurde mit dem 

Bau eines Missionsspitals in der Anden-

stadt Curahuasi in der südperuanischen 

Region Apurímac begonnen. 

Während die Mauern des Spi-

tals wuchsen, sank manchmal die 

Hoffnung: Eine Fülle von Büro-

kratie und Korruption erschwerte 

die Durchführungsarbeiten. Doch 

Gott ist größer! Wunder über Wunder 

wurden an diesem Abend von Klaus-

Dieter John aneinander gereiht zu einer 

wunderschönen Kette  – von großartigen 

Ereignissen, an deren Ende die Arbeit in 

dem 2007 eröffneten Hospital „Diospi 

Suyana“ steht. Der Name kommt aus der 

Sprache der Quechua-Indios und kann 

übersetzt werden mit „Vertrauen auf 

Gott“. Der Name ist Programm. Allein bis 

Dezember 2021 wurden 447000 Pati-

enten behandelt.

Was das auch bedeutete, wird klar, 

als Klaus-Dieter John in der anschlie-

ßenden Fragerunde über Bedrohungen, 

Schwierigkeiten und die Krebserkran-

kung seiner Frau berichtet. Angsterfüllte 

Stunden und ungewisse Zukunftsaus-

sichten treiben das Arztehepaar in das 

Gebet. Gegen Ende des Vortrags berich-

tete Klaus Dieter John von einem Ver-

kehrsunfall, bei dem sein Auto kurz vor 

einem tiefen Abgrund zu stehen kam. 

Vor diesem Hintergrund lud Klaus-Dieter 

John nachdrücklich ein, sein Vertrauen 

auf Jesus Christus zu setzen. In seiner 

33-jährigen Zeit als Arzt hat er viele 

Menschen sterben sehen, oft direkt 

vor seinen Augen: „Jeder Tag kann der 

Letzte in meinem Leben sein.“

Glaube versetzt Berge -Glaube versetzt Berge - 
wie ein Krankenhaus in den Anden  
entstand Zoom-Vortrag mit Dr. Klaus-Dieter John
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Was bleibt?
Zu Risiken und Nebenwirkungen kann 

der Vortrag unter https://www.cb-buch-
shop.de/zoomvortrag.html nachgehört 

werden. Besser als jede Packungsbeilage 

garantieren die drei Biografien „Gott hat 

uns gesehen“, „Auf dem Wasser laufen“ 

und „Ich habe Gott gesehen“ schlaflose 

Nächte.

Glaube versetzt tatsächlich Berge, auch 

im peruanischen Hochland. Die Bibel 

stellt die Herausforderungen des Lebens 

realistisch und nicht als einen Spazier-

gang dar. Klaus-Dieter John verwies auf 

die „Wanderung im Tal des Todesschat-

tens“ (Ps 23,4). Aber bei diesen Wegen 

steht im unmittelbaren Zusammenhang  

 

auch die Aussage unseres Gottes: „Ich 

bin bei dir!“ Entscheidend ist nicht, wie 

groß unser Glaube ist, sondern dass wir 

an einen großen Gott glauben. Das Ehe-

paar Martina und Klaus-Dieter John ist 

hierfür ein eindrücklicher Beweis.
Thomas Kleine
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Der 1. Brief an die Christen in Korinth

Ohne diesen Brief wären wir wirklich ärmer. Er behandelt im 
ersten Teil eine Reihe von Fragen, die in Korinth auf der Tages-
ordnung standen. Paulus hat davon erfahren, und der Brief ist 
wenigstens teilweise eine Antwort darauf. Es kommen Themen 
vor wie die Frage der inneren Einheit und der Gaben des Hei-
ligen Geistes. Aber auch die großen Fragen um Ehe und Ehelo-
sigkeit werden behandelt, es geht um Liebe und die Gewissheit 
der leiblichen Auferstehung Jesu.

Paulus und die Gemeinde in Korinth
Den Apostel Paulus verbindet mit den Korinthern eine inten-

sive Geschichte. Etwa 51/52 n. Chr., also am Ende der zweiten 

Missionsreise, kommt Paulus nach Korinth und bleibt für einige 
Monate dort. 55 n. Chr. bricht Paulus zur dritten Missionsreise 
auf und bleibt für zwei Jahre in Ephesus. Dort erreichen ihn 
Nachrichten aus Korinth, die ihn zu dem Brief veranlassen, den 
wir heute als 1. Brief an die Korinther kennen.

Die Stadt Korinth
Die Situation in Korinth war ähnlich wie die Situation in 

anderen Großstädten: Es gab einen gewissen Wohlstand und 
große moralische Probleme. Die Lasterhaftigkeit war fast 
schon sprichwörtlich. Viele Schriftsteller des Altertums, die 
über Korinth schreiben, erwähnen den moralischen Tiefstand. 
Das Zentrum der Unmoral war der Aphrodite-Tempel mit 1000 
Tempeldirnen. In dieser Stadt entstand eine Gemeinde, und es 
ist kein Wunder, dass die jungen Christen manche Erblast aus 
ihrer alten Geschichte mitbrachten.

Diesen Vers sollte man kennen: 
„Denn einen anderen Grund kann niemand legen außer dem, 
der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus.“  1. Korinther 3,11 

I N F O S  Z U M  T E X T
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Das Buch Prediger

Der Charakter des Buches
Dieses Buch ist anders als alle anderen biblischen Bücher. 

Hier wird der Mensch als Erdwesen beschrieben. In einigen 
wenigen Versen wird der Rahmen weiter gespannt und davon 
gesprochen, dass der Mensch auch eine ewige Dimension hat 
und Gott fürchten soll, weil es ein Gericht gibt. Aber das ist die 
Ausnahme.

Das Buch legt schonungslos dar, dass das menschliche Dasein 
in sich selbst „nichtig“ ist. Bei genauerer Betrachtung ist alles 
kurzlebig, vorläufig, ungerecht und sinnlos. Es gibt manche 
Persönlichkeiten (wie Friedrich der Große), die das Buch Pre-
diger als das wertvollste Buch der Bibel ansahen. Vielleicht, weil 
sie eine realistische Beschreibung des Lebens fanden. Jeden-

falls weckt es irgendwie die Sehnsucht nach einer Botschaft, 
die über ddas Irdisch-Vorläufige hinausweist, so wie wir es in 
anderen Teilen der Schrift finden.

Der Verfasser: Salomo
In Prediger 1,1 wird die Verfasserfrage zwar nicht ganz scharf, 

aber hinreichend beantwortet. Der Name Salomo erscheint 
nicht direkt, aber es kommt niemand anders infrage, der Sohn 
Davids und zugleich König in Jerusalem ist. So gibt es in der 
alten jüdischen Tradition und der alten christlichen Auslegung 
keinerlei Zweifel an der Verfasserschaft Salomos. Erst in den 
letzten zwei bis drei Jahrhunderten mehrte sich die Zahl der 
Ausleger, die aus sprachlichen Gründen meinen, die Verfasser-
schaft Salomos grundsätzlich in Zweifel ziehen zu müssen. Sie 
argumentieren, dass bestimmte Ausdrücke in eine spätere Zeit 
weisen. Dagegen gibt es aber genug Argumente aus dem Text 
selbst, die für Salomo sprechen, denn man erkennt quer durch 
das Buch immer wieder biografische Anspielungen, die sehr gut 
zur Person Salomos passen.

Diesen Vers sollte man kennen: 
„Und denke an deine Schöpfer in den Tagen deiner Jugend-
zeit, bevor die Tage des Übels kommen und die Jahre heran-
nnahen, von denen du sagen wirst: Ich habe kein Gefallen  
an ihnen.“  Prediger 12,1
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1. Korinther 
12

• H
ast du eine Vorstellung, w

elche Gaben dir der H
eilige Geist gegeben hat? Frage einen M

enschen, w
as er 

m
eint, w

elche Gabe du hast. • W
arum

 ist es unbedingt w
ichtig, zu w

issen, w
as Gott dir an  

Gaben anvertraut hat? W
as hängt davon ab?

0
2

0
2

1. Korinther 
13

• V. 1: D
ie größten Taten ohne Liebe sind eine „schallende Zim

bel« (Blechteller, die m
an aufeinander 

schlug). W
as bedeutet das? • V. 8: Ist das nicht eine übertriebene Behauptung? H

ast du eine Verm
utung, 

w
arum

 die Liebe niem
als vergehen w

ird?

0
3

0
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1. Korinther 
14,1-20

• Versuche eine Zusam
m

enfassung des Textes: W
as betont der Apostel, w

ie alle Rede in der Gem
einde sein 

soll? • V. 20: D
as ist ein interessanter Ausdruck: W

ir sollen unm
ündig sein, w

enn es um
 Bosheit geht. W

as 
m

eint Paulus dam
it?

0
4

0
4

1. Korinther 
14,21-40

• Ab V. 26 steht der einzige längere Text im
 N

T, der Anw
eisungen für Gem

eindezusam
m

enkünfte gibt. 
Stelle einige w

ichtige, gut erkennbare Regeln zusam
m

en, die du in diesem
 Text findest. • Siehst du Abw

ei-
chungen davon in deiner Gem

einde?

0
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1. Korinther 
15,1-29

• V. 5: Unter den Auferstehungszeugen sind keine Frauen. W
arum

? • W
arum

 argum
entiert Paulus so viel-

seitig und aufw
ändig, um

 die körperliche Auferstehung Jesu glaubw
ürdig zu belegen? • W

erden w
irklich 

alle M
enschen auferstehen? Gottlose auch?

0
6

0
6

1. Korinther 
15,30-58

• V. 32: W
as w

äre eine vernünftige Lebensphilosophie, w
enn Jesus Christus nicht aus dem

 Tod auferstan-
den w

äre? • V. 58: Ein Vers zum
 Unterstreichen. Erkennst du den Zusam

m
enhang zw

ischen dem
 Them

a 
„Auferstehung“ und dieser Zusage?

0
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0
7
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8

0
8

1. Korinther 
16

• V. 2: M
an sam

m
elt für arm

e Christen in Jerusalem
. W

elchen Unterschied zum
 „Geld geben“ im

 AT er-
kennst du (vgl. 5. M

ose 12,6)? W
arum

 sollten sie das im
m

er am
 1. W

ochentag tun? • V. 11.16: W
en soll m

an 
achten und w

em
 sich unterordnen?

0
9

0
9

Prediger  
1

• D
ie Form

ulierung „H
aschen nach W

ind« kom
m

t m
ehrm

als vor. W
as w

ill Salom
o m

it dieser Redew
endung 

ausdrücken? • V. 4-7: M
it diesen Beispielen w

ill Salom
o seine These von der N

ichtigkeit des Lebens unter-
streichen. W

as ist ihre Aussage?

1010
Prediger  

2

• Salom
o probiert alle M

öglichkeiten aus, sich Freude zu verschaffen. W
elche Lebensbereiche nennt er in 

V. 3; V. 4-6; V. 7.8? • D
ann hat Salom

o alles. Ist er dam
it zufrieden? • V. 24.25: W

arum
 danken w

ir Gott vor 
dem

 Essen? H
ier steht es.

1111
Prediger  

3

• V. 19: D
as klingt ja gar nicht gut. H

at Salom
o recht? In w

elcher H
insicht ist das Geschick von M

ensch und 
Tier gleich? • Irgendw

o in diesem
 Kapitel steht ein Satz, der einen großen Unterschied zw

ischen M
ensch 

und Tier zeigt. W
elcher ist das?

1212
Prediger  

4

• In den ersten acht Versen w
erden drei Um

stände beschrieben, die M
enschen bis heute N

ot bereiten. 
W

elche sind das? • V. 8-12: D
er Text lehrt, dass der M

ensch ein „Gem
einschaftsw

esen« ist? W
elche Funkti-

on kom
m

t dabei der Gem
einde zu?

1313
Prediger  

5

• V. 5a: „Seinem
 M

und nicht gestatten ...“. W
as sagen die Verse, w

ie m
an m

it seinem
 M

und in Sünde ge-
raten kann? • V. 6: Salom

o ist noch bei den W
orten und m

ahnt: „Fürchte Gott“! W
as hat Gottesfurcht m

it 
unserem

 Reden zu tun?

14141515
Prediger  

6

• W
as ist der vernünftige Schluss, w

enn m
an N

ahrung hat und essen kann, ein Auto hat und fahren kann 
usw

? • V. 7: W
ir arbeiten im

m
er noch viel für unseren M

und. D
ie Seele bleibt dabei oft hungrig. W

ie w
ürde 

sie satt w
erden? Vgl. 5. M

ose 8,3.

1616
Prediger  

7

• D
as Kapitel enthält m

ehrere Vergleiche: D
ies ist besser als jenes. Erkläre, w

arum
 das Schelten des W

ei-
sen besser ist als ... Sei ehrlich: W

as w
ürdest du im

 Fall der W
ahl vorziehen? • V. 2: W

arum
 ist das H

aus der 
Trauer ein guter O

rt zum
 Lernen?

1717
Prediger  

8

• V. 1: Ein w
eiser M

ensch hat kein hartes Gesicht. W
ie kom

m
t das? Und w

as ist das für ein M
ensch, der 

nicht hart ist? • V. 11: D
ieser Vers gibt eine Erklärung, w

arum
 Verführung zur Sünde funktioniert. W

orin 
besteht der böse Trick?

1818
Prediger  

9

• V. 5: Bis zur Zeit Salom
os hat Gott über das Leben nach dem

 Tod w
enig offenbart. W

elche drei Thesen 
stellt er über die Toten auf? Vergleiche m

it Lukas 16,23-25. W
as w

ird dort offenbart? • V. 18b: W
enn das so 

ist, w
as m

üsste m
an dann tun?

1919
Prediger  

10

• V. 16.17: An den Speisegew
ohnheiten ist schon erkennbar, ob sich ein M

ann als Verantw
ortungsträger 

eignet. W
ieso? • V. 20: W

as m
einst du, w

as Salom
o dam

it ausdrücken w
ill? D

enke dabei nicht an den Kö-
nig, sondern vielm

ehr an das Prinzip.

2020
Prediger  
11 +

 12

• D
as Buch Prediger dreht sich um

 irdische Lebensw
eisheiten. Aber beachte, m

it w
elchen Gedanken das 

Kap. 12 eingerahm
t ist. • 12,3: Salom

o beschreibt den alten M
enschen. W

as m
eint er m

it „W
ächter des 

H
auses“, „M

üllerinnen“ und den Bildern in V. 6?

21212222
2. Korinther  

1

• V. 4: W
enn Gott M

enschen in Bedrängnis tröstet, dann hat er nicht nur die Erm
utigung des Bedrängten 

im
 Blick, sondern ... • V. 5: Ist das eine Aussage, die nur für den Apostel gilt, oder betrifft sie m

ehr oder w
e-

niger jeden Christen?

2323
2. Korinther 

2

• V. 17: W
ie stellst du dir das vor, dass M

enschen m
it dem

 W
ort Gottes H

andel treiben? W
as haben diese 

Leute getan? • V. 17: Richtig ist also, das W
ort Gottes in Lauterkeit zu verkündigen. W

as bedeutet das für 
Predigt, Sonntagsschule usw

.?
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2. Korinther  

3

• V. 6b: M
anche legen diesen Satz so aus, dass m

an Bibeltexte nicht w
örtlich nehm

en darf, sondern ihren 
„Geist“ verstehen m

uss. Ist das so gem
eint? W

ofür stehen Buchstabe und Geist? • V. 18. Bei w
elcher Gele-

genheit sehen w
ir seine H

errlichkeit an?
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2. Korinther 

4

• W
er ist der „Gott dieser W

elt“ und w
as ist seine w

ichtigste Arbeit? • V. 4: Erscheinen hier die Ungläubigen 
als Täter oder als O

pfer? • V. 7-11: W
as m

eint Paulus m
it dem

 Ausdruck „irdene Gefäße“ und den anschlie-
ßenden Versen?
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2. Korinther 

5

• V. 10: W
er w

ird dort gerichtet? W
as steht am

 Ende dieses Gerichtes fest und w
orüber w

ird eigentlich 
gerichtet? • V. 11: Paulus w

eiß, dass Gott zu fürchten ist und zieht daraus in diesem
 Vers zw

ei Schlüsse. 
W

elche sind das?
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2. Korinther 

6

• V. 3: W
as könnten solche „Anstöße zur Lästerung“ sein? • V. 14: Christen haben m

it N
ichtchristen viele 

Berührungspunkte. D
as ist norm

al. W
as aber m

eint das „Joch“ m
it Ungläubigen, vor dem

 Paulus hier ein-
dringlich w

arnt?

282829
 

29
 

2. Korinther 
7

• V. 1: W
eil w

ir zu Gott gehören, m
eiden w

ir die Verunreinigung des „Fleisches und des Geistes“. W
as ist 

dam
it jew

eils gem
eint? • V. 5: D

er Apostel ist nicht unangreifbar. Von innen und von außen w
ird er ange-

fochten. W
as m

eint Paulus m
it innen und außen?

 30
 30

2. Korinther 
8

• V. 1-4: Paulus schreibt jetzt über die Sam
m

lung für Jerusalem
. W

arum
 erw

ähnt Paulus die M
azedonier 

und ihre Spende? • V. 9: W
elchen Sinn hat dieser Vers bei der Spendenw

erbung für Jerusalem
?

31 
31 

2. Korinther 
9 +

 10

• 9,6: W
as w

ürdest du einem
 Christen raten, der nichts gibt, w

eil er sich knapp bei Kasse fühlt? W
as sagt 

der Text dazu? • 10,8: D
ieser Vers enthält ein Kennzeichen, ob Gott am

 W
erk ist oder Satan. W

as ist das 
Erkennungszeichen?
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ollkorn
Bibelleseplan und G

esprächsführer

0
1

0
1

1. Korinther 
12

• D
iese Frage kann m

an nicht im
m

er selbst beantw
orten. D

eshalb solltest du Geschw
ister fragen, die dich 

gut kennen. • 1. D
avon hängt das W

ohl der Gem
einde ab. Jede Gabe, die nicht angew

endet w
ird, m

acht 
die Gem

einde ärm
er. 2. N

icht angew
endete Gaben sorgen für ew

ige Arm
ut. D

er Lohn fehlt.

0
2

0
2

1. Korinther 
13

• Vielleicht kann m
an es so verstehen: Es ist zw

ar Geräusch, aber keine W
irkung. Alles, w

as w
ir tun, be-

kom
m

t erst durch die Liebe einen W
ert, der vor Gott Bedeutung hat. • Liebe ist ein W

esenszug Gottes. W
eil 

Gott ew
ig ist, ist auch Liebe ew

ig. D
agegen ist das Böse endlich, w

eil „der Böse“ ein Ende hat.

0
3

0
3

1. Korinther 
14,1-20

• Es soll verständlich und erbauend sein. Es darf nicht zu kom
pliziert und nicht zu banal sein. In beiden 

Fällen erbaut es niem
and. • Es ist ein Zeichen geistlicher Q

ualität, w
enn m

an ahnungslos ist und nicht m
it-

reden kann, w
enn es um

 Sünde geht. M
an m

uss nicht w
issen, w

ie es ist, w
enn m

an betrunken ist usw
.

0
4

0
4

1. Korinther 
14,21-40

• 1. Verschiedene Leute sollen einen Beitrag haben. 2. Es können sehr unterschiedliche Elem
ente vorkom

-
m

en. 3. Es gibt einen Unterschied in der Verantw
ortung der Geschlechter. 4. Alles soll anständig und or-

dentlich ablaufen. 5. Es m
uss alles verständlich sein. • D

as ist individuell.

0
5

0
5

1. Korinther 
15,1-29

• D
er erste Auferstehungszeuge w

ar eine Frau, aber in der Bew
eisführung, etw

a vor Gericht, w
ar eine Frau 

als Zeuge unzulässig. • O
hne Auferstehung Jesu gäbe es keine Auferstehung von M

enschen, keine Verge-
bung der Sünde, keine Ew

igkeit, kein Christsein. • Ja, alle. Aber m
anche nur zum

 Gericht.

0
6

0
6

1. Korinther 
15,30-58

• D
ann m

uss m
an in das Leben hineinpacken, w

as nur irgend m
öglich ist an Essen, Trinken und anderen 

Vergnügungen. • W
er dem

 H
errn dient, tut es nie um

sonst. W
ir w

erden in diesem
 Leben nicht im

m
er den 

Eindruck haben, für D
ienst belohnt zu w

erden. In der Ew
igkeit aber auf jeden Fall.

0
7

0
7

0
8

0
8

1. Korinther 
16

• D
er Unterschied: Israel w

ar verpflichtet, den Zehnten zu geben. D
iese Festlegung fehlt im

 N
T, ist aber als 

O
rientierung durchaus nützlich. Paulus legt den Leuten nahe, dass sie sich selbst Regeln schaffen: Gebt am

 
1. W

ochentag! • D
enen, die in der Gem

einde arbeiten. Es w
ird hier kein Am

t betont, sondern die Arbeit.

0
9

0
9

Prediger  
1

• Sie ist gut zu verstehen. W
as hat m

an in der H
and, w

enn m
an nach W

ind greift? N
ichts. • Salom

o zeigt 
an diesen Beispielen, dass nichts beständig ist, sondern alles dahingeht. W

ie der W
ind, die Sonne und das 

W
asser gehen auch die Generationen der M

enschen dahin. Sie sind nur für eine Zeit da.

1010
Prediger  

2

• V. 3: Genussm
ittel; V. 4-6: Bauw

erke und Landschaftsgestaltung; V. 7: Besitz und Luxus; V. 8: Kultur und 
Erotik. • N

ein, das allein kann kein Glück geben. D
as kann m

an bei vielen sehen, die Geld und Ruhm
 hat-

ten, aber glücklich w
aren sie nicht. • Alles Gute inkl. Essen ist eine Gabe Gottes.

1111
Prediger  

3

• In der Betrachtungsw
eise dieses Textes gibt es w

irklich eine Ähnlichkeit zw
ischen M

ensch und Tier: sie 
w

erden älter, leiden an Krankheiten und sterben irgendw
ann. • D

as ist V. 11: Gott hat dem
 M

enschen die 
Ew

igkeit in das H
erz gelegt. D

as ist eine D
im

ension, die für kein Tier gilt.

1212
Prediger  

4

• 1. Unterdrückung, gegen die m
an sich nicht w

ehren kann. 2. N
eid und M

issgunst und 3. die N
ot der Ein-

sam
keit m

it ihren Folgen. • Gem
einde ist m

ehr, als in gem
einsam

en Veranstaltungen nebeneinander zu 
sitzen. W

ir brauchen Gem
einschaftselem

ente, die gerade in unserer vereinsam
ten W

elt w
ichtig sind.

1313
Prediger  

5

• Eine Variante ist, dass m
an Gott etw

as verspricht, w
as m

an nicht hält. Im
 V. 6 ist dann das gedankenlose 

Geschw
ätz gem

eint, bei dem
 Sünde nicht ausbleiben kann. • Es geht um

 beherrschtes, kontrolliertes Re-
den. W

er das nicht lernt, w
ird m

it seiner Zunge im
m

er w
ieder Schaden anrichten.

14141515
Prediger  

6

• D
ankbarkeit. Es ist nicht selbstverständlich, dass w

ir viele gute D
inge essen können, dass w

ir m
obil sind 

und M
edizin kaufen können. • Im

 unm
ittelbaren Textzusam

m
enhang in Prediger w

ird das nicht beschrie-
ben, aber der M

ensch braucht N
ahrung aus der ew

igen W
elt. D

as W
ort Gottes ist „Brot für die Seele“.

1616
Prediger  

7

• Ein Schlüssel w
achsender W

eisheit ist, auf die richtigen M
enschen zu hören. W

er w
eise ist, sucht die 

Korrektur und versteht sie nicht als Angriff. • Vielleicht gibt es dort nicht viel zu lachen, aber dort w
ird das 

Leben „geerdet“. M
an ist an der Grenze zw

ischen Zeit und Ew
igkeit.

1717
Prediger  

8

• Es gibt eine H
ärte, die m

it m
angelnder Sachkenntnis und Lebenserfahrung zu tun hat. M

it w
achsender 

W
eisheit w

ächst auch die N
achsicht und Freundlichkeit. • W

eil die Rechnung für die Sünde m
eist erst Jahre 

später kom
m

t. O
ft spät im

 Leben, m
anchm

al auch erst in der Ew
igkeit.

1818
Prediger  

9

• Es m
eint über die Toten: Sie w

issen nichts, es gibt keinen Lohn und keine Erinnerung. D
as N

T zeigt, dass 
Salom

o in allen drei Punkten unrecht hat. • D
ann w

ollen w
ir die Sünde m

eiden. Sie verdirbt m
ehr, als m

an 
m

it seinen Augen sieht. H
eiligkeit ist eine große Tugend.

1919
Prediger  

10

• W
er sich beim

 Essen und Trinken nicht beherrschen kann, hat auch keine Selbstbeherrschung im
 Um

-
gang m

it M
acht und Geld. • W

orte gehen m
anchm

al erstaunliche W
ege. Sie kom

m
en denen zu O

hren, für 
die sie nie gedacht w

aren. D
eshalb brauchen w

ir Kontrolle über unsere W
orte und Gedanken.

2020
Prediger  
11 +

 12

• D
er M

ensch w
ird erm

ahnt, von Jugend an seinen Schöpfer im
 Blick zu haben. V. 13.14: H

ier fasst er alles 
zusam

m
en. M

an m
uss Gott fürchten, das ist w

irkliche W
eisheit. • D

ie H
ände w

erden schw
ach und zittern, 

die Zähne fallen aus und die 4 Bilder reden alle von Zerstörung – sie sind H
inw

eise auf den Tod.

21212222
2. Korinther  

1

• ... er erw
artet, dass die Getrösteten andere trösten. Christen m

achen keinen Bogen um
 Kranken- und 

Sterbelager usw
., sondern suchen die Bedrängten auf. • D

as gilt w
ohl für alle Christen. W

ir leben nicht im
 

H
im

m
el, sondern jeder entschiedene Christ erlebt auch Form

en von Bedrängnis.

2323
2. Korinther 

2

• Sie haben das W
ort Gottes m

issbraucht, um
 den Leuten das Geld aus der Tasche zu ziehen. M

it dieser 
Absicht w

aren w
ohl viele Betrüger unterw

egs. M
an kann aber auch an den Ablasshandel usw

. denken.
• Es m

uss m
it redlichen M

otiven geschehen, m
it gutem

 Gew
issen vor Gott und M

enschen.

2424
2. Korinther  

3

• „Buchstabe“ steht für Gesetz, und das tötet w
irklich, w

eil es die Sündhaftigkeit des M
enschen bew

eist. 
„Geist“ steht für den Glauben an den Retter Jesus (s. a. V. 3). D

ie Bibel ist w
örtlich zu nehm

en, jedenfalls in 
der Regel. • W

enn im
m

er w
ir uns m

it Jesus beschäftigen, w
ie in der M

ahlfeier. D
as verändert uns.

2525
2. Korinther 

4

• Satan w
ird hier der Gott dieser W

elt genannt, und er sorgt dafür, dass M
enschen das Evangelium

 nicht 
hören w

ollen und w
enn sie es hören, es dann nicht verstehen.• Sie sind auch O

pfer, Satan m
acht sie blind. 

• Christen kennen Krankheit, Verfolgung, Entm
utigung – w

ir haben einen schw
achen Körper.

2626
2. Korinther 

5

• „W
ir“ sagt Paulus; gerichtet w

erden die Gläubigen. Es geht um
 die Frage, w

as sie em
pfangen, es ist also 

ein Belohnungsgericht. Gerichtet w
ird unsere Lebenspraxis. • Ein Schluss betrifft andere Leute: Er w

ill sie 
zum

 Glauben überreden; der andere betrifft ihn selbst: Er steht vor dem
 heiligen Gott ...

2727
2. Korinther 

6

• Jede Art von Unredlichkeit, ein schw
ieriger Charakter, ein begründeter schlechter Ruf usw

. • Das sind For-
m

en der Gem
einschaft, die eine breite Basis von Gem

einsam
keiten erfordern: z. B. die Ehe, aber auch M

itglied-
schaft in Parteien und Vereinen, die in ihren Inhalten und Term

inen m
it dem

 Glauben kollidieren.

282829
 

29
 

2. Korinther 
7

• des Fleisches: alles, w
as vom

 Körper ausgeht; des Geistes: die Verunreinigung des D
enkens durch Film

e, 
Philosophie usw

. • von außen: Angriffe auf das Evangelium
, aber auch körperliche Gew

alt; von innen: Sor-
ge um

 die Gem
einden, um

 einzelne Geschw
ister, um

 die W
irkung seiner Briefe ...

3030
2. Korinther 

8

• Paulus redet vom
 Eifer anderer (V. 8), um

 die Korinther anzureizen, dem
 Beispiel zu folgen. Gute Vorbil-

der haben eine starke W
irkung. • Es ist das zw

eite Beispiel, m
it dem

 Paulus die Korinther zum
 Geben er-

m
utigt. D

ie besondere Betonung dabei: Es gibt keinen Segen für die Em
pfänger ohne O

pfer.

  31
  31

2. Korinther 
9 +

 10

• N
ach m

enschlicher Logik hat er sicher recht, aber Geben im
 Sinn Gottes ist im

m
er eine Glaubenshand-

lung. W
ir legen eine Kartoffel in die Erde, und glauben, dass daraus zehn w

erden. • W
enn Gott w

irkt, w
ird 

sein Volk auferbaut. Trennung, Entm
utigung oder Streit dagegen kom

m
en nicht von Gott.
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„Jesus, der deine Grenzen 

sprengt“ – so lautete dieses 

Jahr das Thema der Jubiko. 

Inhaltlich ging es um Texte aus Markus 

7 und 8. Was wir nicht ahnten, war, wie 

sehr unser Herr auch unsere Grenzen 

sprengen würde. Die Hoffnungen auf ei-

ne Jubiko in voller Präsenz zerschlugen 

sich mit der Zeit. Auch unser gewohn-

ter Ort war nicht verfügbar. Wie dankbar 

waren wir, als die EFG Thierfeld zustimm-

te, dass wir die Jubiko bei ihnen wür-

den stattfinden lassen können. Zu je vier 

Gottesdiensten waren insgesamt ca. 300 

Jugendliche vor Ort, und einige waren 

online dabei. Kurzfristig mussten unsere 

Referenten absagen, aber auch hier ließ 

Gott uns nicht hängen, und wir konnten 

vier Prediger gewinnen, die sich die In-

halte aufteilten. Zu guter Letzt haben wir 

vor allem vor Ort viel Dankbarkeit erlebt. 

Für viele Jugendliche war die Jubiko ein 

Event zum Aufatmen, ein Neustart und 

eine riesige Ermutigung. Nicht nur un-

sere Grenzen wurden gesprengt. Danke 

für jedes Gebet, jede Unterstützung und 

Hilfe! Es hat sich gelohnt!
Achim Jung

Vom 25. bis 27. März 2022 konn-

te unsere jährliche Mitarbeiter-

tagung Süd (MAT) in Besenfeld 

stattfinden. Mit 80 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern aus Jungschar-, Teens-, 

aber hauptsächlich Jugendarbeit aus 

ganz Baden-Württemberg und Bayern 

war das Haus nach der Lockdown-Phase 

das erste Mal wieder voll besetzt. Das war 

auch eine neue und gute Erfahrung für 

die neuen Hauseltern der Schwarzwald-

mühle, Siggi und Nicol Högn. 

Zum Thema „Typisch Mitarbeiter – Bist 

du charakterfest?“ hatten wir Dr. Ana 

Kreuter und Daniel Platte aus Heidelberg 

eingeladen. Daniel startete am Freitag-

abend mit einer großartigen Bibelarbeit 

zum Thema „Lepra-Charaktersünden 

von Mitarbeitern“ und stellte am Beispiel 

von Mirjam, Gehasi und Usija dar, wie 

Neid und Klatsch, Habsucht und Betrug, 

Hochmut und Stolz das Gute zerfressen 

und wie Gottes Gnade der Ausweg aus 

diesem Dilemma sein kann. 

Den Samstag übernahm Ana mit Refe-

raten über Charakterstrukturen: wie man 

sich selbst und andere besser verstehen 

kann; wie Beziehungskonflikte und Glau-

bensprobleme verständlicher werden; 

was der Charakter mit Gaben zu tun hat; 

wie man Schwächen herausfinden und 

angehen und barmherziger mit sich und 

anderen umgehen kann. Wir durften 

lernen, alle Charakterstrukturen mit ihren 

Stärken und Schwächen gleichwertig 

nebeneinanderzustellen und zu sehen, 

wie großartig die unterschiedlichen Cha-

raktere sich auch im Team ergänzen. Die 

meisten Teilnehmer bestätigten Anas 

These, dass man sich noch nie so ver-

standen gefühlt hat.  

Am Sonntag haben wir Abendmahl 

gefeiert, und Daniel hat zum Abschluss 

eine Bibelarbeit über Galater 5 gehalten 

und wie man die Frucht des Geistes, 

die Auswirkungen von Liebe, in seinem 

Leben kultivieren kann. 

Es war ein sehr gelungenes Wochen-

ende! Wir hatten viel Zeit für Gemein-

schaft und Austausch, richtig gute 

Gespräche, Wiedersehen und Kennen-

lernen. 

Wir wünschen uns sehr, dass dieses 

Thema in Gemeinden Kreise zieht, und 

freuen uns schon sehr auf die nächste 

MAT im November dieses Jahres!

Doro und Richy Dengel  
mit dem CJ-Süd-Team

MAT Frühjahr 2022MAT Frühjahr 2022

Musik auf der Jubiko

Jubiko 2022Jubiko 2022
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STEPS LadiesSTEPS Ladies

Unser STEPS-Ladies-Herz schlägt 

für Mentoring. Wir wollen jun-

ge Frauen fördern, persönlich im 

Glauben zu wachsen – und Gelerntes 

dann an andere weiterzugeben. Un-

ser Traum ist, dass jede Frau selbst eine 

Mentorin hat und sich dann in mindes-

tens eine (jüngere) Frau investiert.  

In fünf Jahren setzen wir uns deshalb 

an einem Wochenende abwechselnd mit 

diesen fünf zentralen Bereichen ausein-

ander:

    • Identität

    • Gottesbeziehung

    • Charakter

    • Gaben

    • Auftrag/Evangelisation

In diesem Jahr stand das Thema „Auf-

trag/Evangelisation“ im Fokus. Vom  

11. bis 13. März 2022 konnten wir mit  

ca. 30 jungen Frauen in Marsberg am 

Diemelsee darüber nachdenken, wie wir 

heute noch Glauben teilen und Men-

schen für Jesus gewinnen können. Julia 

Garschagen, Leiterin des Pontes Insti-

tuts für Wissenschaft, Kultur und Glaube 

und Leiterin von JesusHouse, hat uns als 

Referentin viele praktische Tipps mit-

gegeben und spannende Fragen zum 

Thema „Glauben teilen“ beantwortet.

Wir sind dankbar für ein richtig geseg-

netes Wochenende voller Sonne, guter 

Gespräche, tiefgehendem Input und 

guter Gemeinschaft! 

 Wir wünschen uns, dass immer mehr 

Mentoringbeziehungen entstehen, in die 

Tiefe gehen und echte Veränderung im 

Leben von jungen Menschen bewirken.

Gruppenbild

Einige Teilnehmerinnen

KONTEN  Es liegt im Sinn der Klarheit der Verwendung der Gaben, wenn 
der Verwendungszweck deutlich genannt wird. Bitte achten Sie darauf!

•  Außenmission, Stiftung d. Brüdergemeinden AMK  
Unterstützung von Projekten in Missionsgebieten,  
Weiterleitung zweckgebundener Spenden 
IBAN DE54 3305 0000 0000 1518 86  BIC WUPSDE33XXX

•  Christliche Jugendpflege e.V. 
Missionarische Jugendarbeit, Unterhaltung der Freizeithäuser El Berganti/Spa-
nien und Eulenberg/Basdahl, Unterstützung und Förderung gemeindeorientierter 
Jugendarbeit 
IBAN DE33 2916 2394 4347 3555 00  BIC GENODEF1OHZ 

•    Christliche Verlagsgesellschaft Dillenburg 
Für die Preisstützung christlicher Bücher, Zeitschriften und Traktate  
IBAN DE05 5176 2434 0025 2460 04 BIC GENODE51BIK 
IBAN DE68 5001 0060 0101 8376 08  BIC PBNKDEFFXXX

•   Innenmission, Kasse „Werk des Herrn“, Dillenburg  
Finanzielle Versorgung von vollzeitlichen Mitarbeitern im überörtlichen Dienst in den 
Bereichen Kinderarbeit, Jungschar, Jugendarbeit und Reisebrüder 
IBAN DE84 3601 0043 0203 2584 38  BIC PBNKDEFFXXX 
IBAN DE39 4205 0001 0101 0241 77 BIC WELADED1GEK

•  Stiftung der Brüdergemeinden in Deutschland 
Förderung von karitativen, sozialen und missionarischen Anliegen im  
In- und Ausland, Unterstützung von förderungswürdigen Projekten 
IBAN DE74 6005 0101 7406 5066 68  BIC SOLADEST600

•   Zeltmission zur Verbreitung biblischen Evangeliums e.V., 
Wuppertal-Barmen – Finanzielle Versorgung der Evangelisten und Diakone, 
Gebietsmission, Sinti-Mission, Unterhaltung der Zelte, Mobiler Treffpunkt und 
‚Life is more‘-Bus 
IBAN DE30 3701 0050 0154 3645 06  BIC PBNKDEFFXXX 
IBAN DE89 3305 0000 0000 1059 57  BIC WUPSDE33XXX
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Kongo-Reisebericht Kongo-Reisebericht 
von Herbert & Iny Martin - 03.-19.02.2022

Wieder einmal ging es mit Zagen 

auf die Reise. Meine Bronchitis 

war noch nicht ausgestanden. 

Dankbar darf ich bezeugen, dass es nach 

etwa einer Woche im Land dann besser 

ging. Mein erstes Reiseziel gemeinsam 

mit den beiden Pastoren Gaston (Kinsha-

sa) und Augustin (Boma) war Mbandaka. 
Herzlich wurden wir von unserem Bruder 

Ilanga, der auch als Pastor dort tätig ist, 

empfangen. 

Ein Besuch im Internat der Schule für 
Gehörlose hat uns einmal mehr die 

Notwendigkeit gezeigt, diesen Kindern/

Jugendlichen weiter durch Schulunter-

richt beizustehen und ihnen auch zu 

helfen, in eine handwerkliche Ausbildung 

zu kommen. Ich freue mich, dass sie  

an dieser christlichen Schule Lesen,  

Schreiben und Kommunizieren lernen.  

Herzlich wie immer war der Empfang 

dieser Kinder und ihrer Lehrer. Es hat 

mich gefreut, durch Bilder den Fort-

schritt des Internats in Bikoro (ebenfalls 

eine Stadt mit vielen gehörlosen Kindern) 

zu sehen. Von HfK liegt es uns sehr am 

Herzen, gerade diese Randgruppe der 

Gehörlosen zu fördern. 

Das im September 2021 begonnene 

AlMassira-Training konnte abgeschlos-

sen werden. Pastor Azazias hat die 

Gruppe in meiner Abwesenheit regel-

mäßig weitergeführt. Jetzt sind sie gut 

ausgerüstet, um eigenständig weiterzu-

machen. Erste Bemühungen ihrerseits, 

sich den Menschen mit muslimischem 

Hintergrund zu nähern, haben mich  

sehr gefreut. 

Mit Emmausmitarbeitern und Inte-

ressierten wurde ein Überblick über den 

Hebräerbrief gegeben. Die überlassenen 

Handouts helfen ihnen, sich noch tiefer 

in diesen schönen Brief einzuarbeiten. 

Nach unserer Rückkehr nach Kinshasa 

konnte auch hier ein AlMassira-Training 

abgeschlossen werden. 

Ferner standen einige Besuche 

und organisatorische Arbeiten 

auf dem Programm. 

Am 13.02. trafen wir uns nach-

mittags in einem Gästezentrum 
mit den Bibelzentrenleitern 

aus Kinshasa. Pandemiebedingt 

hatten wir 2020 und 2021 dieses 

Treffen nicht. Umso größer 

war die Freude über das Wie-

dersehen, den Austausch, die 

gemeinsamen Andachten und die 

Bibelarbeit über den Brief an die 

Hebräer. Wir sind in dieser Milli-

onenmetropole in 90 Bibelzen-

tren in Gemeinden, Militärlagern, 

in einem Polizeilager und in zwei 

Gefängnissen mit Bibelkursen 

tätig. Etwa 3/4 der Bibelzentren-

leiter waren anwesend. 

Nach zwei Tagen verließ uns die 

Gruppe, und es kamen die Reli-
gionslehrer aus der Stadt, die in 

christlichen Schulen Bibelkurse 

nutzen. Auch diese Gruppe hat 

die Größe von ca. 80 Mitarbei-

tern. Wir dürfen in 92 Sekundar-

schulen und 81 Primarschulen 

mit Bibelkursen (Emmauskursen 

und Kinderkursen) tätig sein. 

Darüber hinaus werden in 23 

Gemeinden auch die Kinderkurse 

(BES) eingesetzt. 

Am letzten Tag meines Auf-

enthaltes besuchte ich u. a. noch 

zwei Projekte für ehemalige Stra-

ßenkinder. Die Not dieser Kinder 

ist enorm. Besonders hat mich 

eine Geschichte beeindruckt:

Jemima wurde am 8. März 2001 

in Kinshasa geboren. Ihre Mutter 

wurde geisteskrank, als Jemima 

11 Jahre alt war. Ihre Familie 

mütterlicherseits lehnte sie mit 

der Begründung ab, sie sei eine 

Hexe. Daraufhin entschied sie sich, 

Zertifikate nach Abschluss des  
AlMassira-Trainings

Besuch bei Soldatenwaisenkindern

Abschluss eines Treffens  
mit Emmaus-Mitarbeitern

Heim, in dem Jemima lebt
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auf die Straße zu gehen und von 

Prostitution zu leben. 

Am 4. Mai 2017 wurde Jemima 

von dem Verein „Aide aux 

Enfants en Situation Difficile“ 

(AESD) aufgenommen und in 

dem Heim für Straßenmädchen 

untergebracht. 

Alle Bemühungen um eine 

Familienzusammenführung 

blieben erfolglos, da beide 

Familien (mütterlicher- und 

väterlicherseits) sie als Hexe 

beschimpften. Das ist sehr ver-

breitet in Kinshasa. Der Vorwurf 

der Hexerei ist in dieser Stadt das 

Mittel schlechthin, um sich eines 

als lästig empfundenen Kindes zu 

entledigen.

Jemima, die vollständig von 

der Vereinigung AESD betreut 

wurde, absolvierte von 2017 bis 

2018 eine Berufsausbildung in 

Ästhetik und Friseurhandwerk 

in einem örtlichen Lernzentrum. 

Anschließend wurde sie im Heim 

in Schneidern und Nähen aus-

gebildet. Zurzeit macht sie eine 

Ausbildung in Bereich Musik, 

wozu sie talentiert ist. 

Eines Tages hat sie auf dem 

Rückweg von der Ausbildung 

ihren Großvater mütterlicher-

seits besucht. Bei Einbruch der 

Dunkelheit zwang dieser sie, ins 

Heim zurückzukehren. Auf dem Weg 

dorthin traf sie auf einen alten Freund 

aus der Zeit, als sie auf der Straße lebte. 

Sie verbrachten die Nacht zusammen. 

Drei Monate später stellte sich heraus, 

dass sie schwanger war. 

Um den Vater des Kindes zu finden, 

unternahmen Jemima und die Erzie-

herinnen einen Besuch bei der Familie 

des Jungen. Zu ihrer großen Enttäu-

schung mussten sie feststellen, dass die 

besuchte Familie gerade auf einer Beer-

digung war: Der junge Mann, der mut-

maßliche Vater, war an den Folgen eines 

chirurgischen Eingriffs gestorben. Seine 

Familie wird jede Verantwortung für die 

Schwangerschaft ablehnen. 

Sechs Monate später, am 30. Juli 2021, 

gebar Jemima ein süßes kleines Mäd-

chen namens Nathalia Mbuyi (Nachname 

des Jungen). 

Einmal mehr legte sich mir die Last der 

vielen Straßenkinder aufs Herz. Wo sind 
diejenigen, die sich um Straßenkinder 
sorgen? 

Das enorme Bevölkerungswachstum ist 

sehr bewegend. In Kinshasa mit mitt-

lerweile vielleicht 15 Millionen Einwoh-

nern kommt jährlich etwa 1 Million dazu. 

Kinshasa gehört zu den am schnellsten 

wachsenden Großstädten der Welt. Für 

2050 wird mit einer Bevölkerung von 35 

Millionen Menschen gerechnet. Woher 

bekommen sie schon jetzt genug zu 

essen? Andererseits eine weit offene Tür, 

da viele Menschen sich für ewige Werte 

interessieren. 

Mit einem herzlichen Gruß der Verbun-

denheit und Dank für alle Unterstützung. 
Herbert und Iny

Potenzielle App-Nutzer

Pause während des Seminars

Seminarküche

Wieder zu Hause
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Zuversichtlich Zuversichtlich 
in schwierigen Zeiten

Monika Vorbuchner berichtet von der Arbeit in einem Land 
in Asien

Herzliche Frühlingsgrüße aus Asien! Ich bin immer wie-

der erstaunt, wie kurz der Übergang von Winter zum 

Sommer ist. Ende März wurde hier der Frühlingsanfang 

groß gefeiert, was sich aber noch wie Winter angefühlt hat. 

Und seit Mitte April ist es schon wieder so warm, dass man 

denkt, es ist Sommer. 

Viele arbeiten im Garten und schneiden Bäume und 

Sträucher zu. Auch wir werden immer wieder zuge-

schnitten, damit mehr Sonne in unsere Mitte kommt und 

wir mehr Früchte bringen. 

Vor ein paar Wochen hatten wir eine sehr herausfor-

dernde Situation mit G. Sie war in unserem Programm 

und später auch Mitarbeiterin. Während ihres Gefäng-

nisaufenthaltes war ihre Tochter im Waisenhaus. Mit der 

Hilfe unserer Organisation bekam sie vor drei Jahren 

ihre Tochter zurück. Wir standen für sie ein und über-

nahmen eine gewisse Aufsichtspflicht für das Wohler-

gehen des Kindes. Die Mutter war, bevor sie zu uns kam, 

wegen Mord an einem Kind im Gefängnis. Wir hatten den 

Eindruck, dass der Schutz und die Sicherheit des Kindes 

von Seiten der Nachbarn und der Mutter nicht ausrei-

chend gegeben waren. Deshalb forderten wir die Mutter 

auf, an einen geschützteren Platz umzuziehen und das 

Kind einen Monat in unsere Fürsorge zu geben. Das war 

anfangs sehr schwierig, doch dann willigte sie ein. Gott sei 

Dank. Ansonsten wäre es sehr kompliziert geworden. Die 

Mutter zog vor drei Wochen in ein Apartment in einem 

Apartmenthaus, in welchem auch andere Mitarbeiter 
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wohnen. Unser Wunsch war es, dass die Mutter den Wert 

ihres Kindes neu entdeckt, und wir wollten auch sehen, 

wie sich das Mädchen verhält und sich entwickelt hat. Das 

Mädchen wohnt z. Zt. bei uns und wird in einer Woche 

wieder mit der Mutter vereint. Ich denke, die Aktion war 

sehr wertvoll, und viele gute Dinge haben sich daraus ent-

wickelt. 

Am 8. März, zum Internationalen Frauentag, konnten wir 

an die tausend Frauen mit einem Geschenk beglücken und 

ihnen Hoffnung zusprechen. Ich bin immer sehr ermu-

tigt, wie unser Gott Menschen motiviert, uns bei diesem 

Vorhaben zu unterstützen. Besonders freut mich bei 

dieser Aktion, dass lokale Organisationen und Schulen uns 

Geschenke zur Verfügung stellen.

Besonders im Gefängnis ist dieses Event immer ein 

großes Highlight. Es hilft uns, neue Frauen für unsere 

Treffen zu motivieren und die Beziehung zur Gefängnis-

administration zu stärken. Bei der Festlichkeit durfte ich 

den neuen Gefängnisleiter kennenlernen und war sehr 

beeindruckt. Er scheint sehr offen und interessiert an 

unserer Arbeit zu sein. Ich fragte mich auch, ob er nicht zu 

unserer „Familie“ gehört …

Die Treffen im Gefängnis laufen erstaunlich gut, und die 

Frauen haben großes Interesse. Auch kommen immer 

mehr und suchen Antworten auf tiefgründige Fragen.

Aufgrund meines Unfalls und meines Armbruchs ent-

schieden wir uns bereits vor einiger Zeit, ein Auto mit 

Automatik zu kaufen, damit ich wieder flexibel sein kann. 

Wir hatten die besondere Möglichkeit, unser vorheriges 

Auto einer Organisation zu schenken, welche eine ähnlich 

ausgerichtete Arbeit macht. Die Freude darüber war sehr 

groß, da sie bereits zwei Jahre lang unserem himmlischen 

Vater dieses Anliegen darbrachten. 

Die Familie in unserem Sommerhäuschen hat sich auf 

den Familienvater reduziert. Die Frau mit den Kindern 

wohnt wieder in der Stadt und kommt am Wochenende zu 

Besuch. Während der Woche fährt der Vater zur Familie, 

bevor er in die Nachtschicht geht. Leider hat er kein so 

großes Anliegen für die Leute am Ort, obwohl er zur Groß-

familie gehört. Nichtsdestotrotz trifft sich dort wöchent-

lich eine Gruppe. Wir suchen jedoch jemanden, der unser 

Anliegen teilt und sich mit uns für die Leute vor Ort ein-

setzt. 

Die Familien, die wir unterstützen, haben ihre eigenen 

Herausforderungen. Wir haben neue Familien zu unserem 

Kreis hinzugefügt und sind erstaunt über deren große 

Armut. Ein Kind konnte letztes Jahr nicht zur Schule 

gehen, da die Familie nicht in der Lage war, Schuhe zu 

kaufen. 

32



Außenmission

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  Planungen für Besuche in Angola 
und Kenia in der zweiten Jahres-
hälfte.

Das Mädchen, das Suizidprobleme hatte, durfte eine 

positive Wende erleben. Dafür sind wir sehr dankbar. Ein 

anderer Teenager steckt noch tief im Sumpf. Wir haben 

auch beobachtet, dass Kinder aus minderbemittelten 

Familien große Probleme mit Diebstahl haben. Sie versu-

chen, ihr Defizit auf ihre eigene Weise zu kompensieren. 

Da ist Weisheit, aber vor allem Gnade notwendig.

Auch im Team haben wir unsere Höhen und Tiefen. 

Zwei Mitarbeiterinnen hatten so große Konflikte, dass 

ich befürchtete, eine von ihnen würde kündigen. Ich war 

auch schon am Ende meiner Weisheit, da fragte ich um 

Hilfe von außerhalb – jemand, der nicht emotional invol-

viert ist und einen klareren Blick auf die Situation werfen 

konnte. Das war sehr gut. Wir machten auch ein Training 

über Konfliktlösung, und Gott sei Dank hat sich die Lage 

wieder beruhigt. Natürlich ist das nicht die letzte Strophe 

dieses Liedes, sondern erst der Anfang von kleinen Verän-

derungen. 

Gerade wird der moslemische Fastenmonat gefeiert. Ich 

bin doch erstaunt, wie groß das Interesse der Menschen 

ist und sie mehr und mehr darauf reagieren.

Wir sind dabei, unsere nächste größere Aktion, den 

Internationalen Kindertag, vorzubereiten. Dazu motivieren 

wir wieder besonders die Leute vor Ort, uns beizustehen 

und den Kindern des Landes Ermutigung und Hilfe zu 

leisten. 

Ich wünsche euch viel Sonne im Herzen und Zuversicht 

in diesen schwierigen Zeiten.

33



Gemeinde aktuellGemeinde aktuell

Flávio ist ein ehemaliges KiTa-Paten-

kind, das aus Deutschland unter-

stützt wurde. Mittlerweile ist er der 

kaufmännische Leiter der KiTa. Hier sein 

persönlicher Bericht: 

Berufung
Alles begann im Juli 2009, als Bruder 

Robson den Ruf Gottes verspürte, als Mis-

sionar nach Afrika zu gehen. Er war für die 

Instandhaltung und Außenreinigung der 

KiTa verantwortlich, und die Gemeinden 

beteten für seine Berufung und auch für 

jemanden, der ihn ersetzen sollte. Tat-

sächlich fühlte ich seit dem ersten Mal, als 

dieses Thema in der Gemeinde bekannt 

gegeben wurde, ein Unbehagen in mir, 

aber ich blieb still. Doch kurz vor Robsons 

Ausreise sprach Markus Koschmieder mit 

meinem Vater und mir, ob ich in der KiTa 

mitarbeiten wolle. Nach diesem Gespräch 

ging ich nach Hause und betete über 

dieses Thema, und Gott gab mir Frieden 

in meinem Herzen. Doch was würde mein 

Chef dazu sagen? Ich erklärte ihm, dass 

ich meine Stelle aufgeben müsse, um 

in der KiTa zu arbeiten. Seine Antwort 

überraschte mich: „Ich will nicht, dass du 

gehst, aber wenn es aus diesem Grund 

ist, ist es in Ordnung.“ Ich sah dies als eine 

weitere Bestätigung des Herrn. So begann 

ich mit meiner Arbeit als Hausmeister. 

Familiengründung  
als Hindernis?

Im Jahr 2012 lernte ich meine 

Frau Isabel kennen, als sie Leh-

rerin in der KiTa wurde. Im Dezember 

verlobten wir uns. Doch Isabel musste 

nach Hause zurückkehren, um ihre Eltern 

zu unterstützen. Auch ich verließ zu 

diesem Zeitpunkt die KiTa, um mir einen 

Job zu suchen. Damit wollte ich mich 

finanziell auf eine Heirat und den Unter-

halt einer Familie vorbereiten. Ich arbei-

tete in einer Wasseraufbereitungsfirma 

und begann nebenbei mein BWL-Stu-

dium. Da erzählte mir Markus davon, dass 

Bruder Manuel Maier mit seiner Familie 

für zwei Jahre nach Brasilien kommen 

würde und dass er jemanden schulen 

wollte, im Büro der KiTa zu arbeiten. Ich 

betete erneut zum Herrn, und ich spürte 

den Frieden Gottes, wieder in der KiTa 

mitzuarbeiten. Denn ich war 2012 nur 

aus finanziellen Gründen gegangen, weil 

ich heiraten wollte. Aber ich liebte diese 

Arbeit, da ich mich darin immer nütz-

lich und von Gott auf einfache Weise 

gebraucht fühlte.

Rückkehr zur KiTa
So kehrte ich 2014 zurück und arbeitete 

zunächst wieder als Hausmeister. Immer 

wieder rief mich Manuel Maier ins Büro, 

um mich einzuarbeiten, bis ich schließlich 

die Arbeit des kaufmännischen Leiters 

eigenständig übernahm. Nebenbei setzte 

ich mein Studium fort. Im Juli 2014 heira-

teten wir, meine Frau kehrte nach Cáceres 

zurück.

Heute, im Jahr 2022, habe ich dank 

unseres gütigen Gottes eine tolle Familie 

mit drei wunderbaren Kindern, und 

meine liebe Frau hat auch wieder ange-

fangen, in Teilzeit in der KiTa mitzuar-

beiten. Neben unserer eigentlichen Arbeit 

haben wir täglich Kontakt mit Familien, 

die nach dem Evangelium dürsten, und es 

ist sehr wertvoll und erfreulich, von Gott 

gebraucht zu werden.

Ich bin allen, die an diesem Werk mit-

gewirkt haben und mitwirken, unend-

lich dankbar. Möge der HERR Sie reich 

segnen!

„Ich bin überzeugt, dass der, der ein gutes 

Werk in euch begonnen hat, es auch voll-

enden wird bis zum Tag Christi Jesu.“ 

Philipper 1,6

Außenmission

Frieden im HerzenFrieden im Herzen
Neues aus der KiTa in Cáceres, Brasilien
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In was für einem (nicht)christlichen  
Hintergrund bist du aufgewachsen?
Carola: Ich wuchs in Ostdeutschland auf, 

wurde als Kind getauft und mit 14 Jahren 

konfirmiert. Die Friedensgebete waren 

mir wichtig, und ich nahm etwa ein Jahr 

daran teil. Ab und zu ging ich in den Got-

tesdienst der Luthergemeinde in meinem 

Heimatort.

Tobias: Ich bin in einem traditionell evan-

gelischen Haushalt aufgewachsen, bin als 

Kind getauft worden und auch konfirmiert. 

Eine persönliche Beziehung zu Jesus hatte 

ich jedoch nicht.

Wann hast du dein Leben dem Herrn 
Jesus anvertraut?
Carola: Während meines Studiums an der 

Universität Hohenheim kam ich durch 

den Besuch der SMD (Studentenmission 

Deutschland) zum Glauben an den Herrn 

Jesus Christus. Daraufhin ging ich nach 

dem Abschluss meines Agrarstudiums ein 

Jahr auf eine Bibelschule der Fackelträger  

in Neuseeland und Österreich. 

Tobias: Als ich 16 Jahre alt war, habe ich 

mein Leben Jesus übergeben.

Wie hast du dich – bevor du in die Mission 
gingst – in deiner örtlichen Gemeinde 
eingebracht?
Carola: Ich hatte keine örtliche Gemeinde, 

kam während meines Studiums zum 

Glauben, besuchte die Bibelschule und 

entschied mich dort für die Mission. Gott 

ist wunderbar und gab mir eine landes-

kirchliche Gemeinde, die mich adoptierte 

und nach Uganda entsandte. Später, als 

wir verheiratet waren, wohnten wir in 

Eichstetten, gegenüber der Evangelisch 

Freikirchlichen Gemeinde. Auch diese 

adoptierte uns und ist nun unsere zweite 

sendende Gemeinde.

Tobias: Ich habe in der 

Kinder-/Jugendarbeit  

mitgeholfen. 

Wie kam es dazu, dass du in 
die Mission gingst?
Carola: Während meiner Bibelschulzeit 

entschied ich mich für den Missionsdienst, 

hatte mir Gott doch von Kind auf ein starkes 

Interesse an Afrika gegeben. Ich wollte Gott 

dort mit meinem Beruf als Agraringenieurin 

dienen. Mein erster Einsatz war mit CFI 

(Christliche Fachkräfte International) in 

Uganda. Danach arbeiteten mein Mann 

und ich in Angola, und nun sind wir seit vier 

Jahren in Sambia. 

Tobias: Ich hatte schon lange den Ruf, mit 

meinem Beruf als Mechaniker Missionare 

zu unterstützen, dass sie die gute Botschaft 

weitergeben können. Zudem liegen mir die 

Afrikaner am Herzen, und ich möchte dazu 

beitragen, dass sie Jesus ganz nachfolgen. 

Während meiner 1,5 Jahre Zivildienst in 

Sambia wurde das bestätigt.

Wie hast du dich für die Missionsarbeit 
vorbereitet?
Carola: Die Fackelträgerbibelschule, die 

missionarisch orientiert ist, war eine sehr 

gute Vorbereitung für mich. Auch hatte 

ich während meines Studiums einige 

Monate in Afrika verbracht, zum Beispiel 

in Kenia, wo ich die Daten für meine  

Diplomarbeit sammelte und mich in den 

Kontinent „verliebte“. Ich wusste: Dort ist 

der Platz, wo Gott mich haben wollte.

Missionare schreiben in „Gemeinde aktuell“: Sie schicken Gebetsanliegen 
oder erzählen, was aktuell in ihrer Missionsarbeit passiert. Doch wer ist der 
Missionar?! Wir wollen einzelne Missionare besser kennenlernen. In dieser 

Ausgabe stellt sich nun erneut ein Missionsehepaar vor. Viel Freude beim Lesen!

Hallo, Carola und TobiasHallo, Carola und Tobias
Kurze Vorstellung

Name: Carola und Tobias Schempp

Familienverhältnisse: verheiratet und drei 

Kinder: Sarah, Linda und Joas 

Ort:  Sambia Chingola

 Heimatgemeinde: Evangelisch Frei-

kirchliche Gemeinde Eichstetten / Evan-

gelische Kirchengemeinde Altdorf

 Arbeitsgebiet und Tätigkeit:  
 Technische Unterstützung und Ausbildung, 

Landwirtschaftliche Entwicklung 

Kontakt: ctschempp@gmx.de

Familie 
Schempp

Tobias: Ich habe ein Jahr an einer Bibel-

schule am Bibelstudienkolleg teilge-

nommen und mich dann bei der DMG 

(Deutsche Missionsgemeinschaft) in einer 

sechsmonatigen Kandidatenzeit auf die 

Mission vorbereitet. Da ich in Afrika auf-

gewachsen bin, war ich mit der Kultur zum 

Teil vertraut.

Welche Rolle spielte die Partnerwahl in 
Gottes Geschichte mit dir? 

Carola: Ich reiste als Single nach Uganda 

aus, ohne ein Problem damit zu haben, 

verlobte mich dort und bin nun seit 16 

Jahren verheiratet.

Tobias: Nachdem ich 1,5 Jahre meinen 

Zivildienst in Sambia leistete, war mir klar, 

dass ich gerne in die Mission gehen würde. 

Doch um zu gehen, bräuchte ich eine 

Frau. Ohne eine Frau wäre ich nicht in die 

Mission gegangen.

Welchen Tipp möchtest du missions-
interessierten Leuten in Deutschland 
geben?
Seid mutig und geht den Schritt, Gottes 

Ruf zu folgen. Vertraut auf ihn, er wird für 

euch sorgen. Das Missionsfeld ist groß, 

und es gibt immer weniger Langzeit-

missionare. 

InterviewInterview
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In der kleinen Kirche wurden 

Weihnachtslieder gesungen, und 

Erwartung lag in der Luft. Draußen 

schneite es. Helen zitterte ein wenig, und 

sie kuschelte sich an ihre Mutter. Die Winter 

in England waren kalt. Doch in ihrem 

Herzen wurde es warm, wenn sie an all die 

Weihnachtsgeschenke dachte, die bald 

in ihrem Wohnzimmer liegen würden … 

neben ihrer neugeborenen Schwester.

In der kleinen Kirche wurden 

Weihnachtslieder gesungen.

Doch die letzte Wärmflasche war kaputt 
gegangen. Was sollten sie jetzt machen? 
Helen konnte keine neue kaufen, denn 
es gab keine Geschäfte. Sie konnte auch 
keine per Telefon bestellen – ihr Dorf lag mitten im Dschungel. Also musste Helen 
sich etwas einfallen lassen. Sie sagte einer Krankenschwester: „Legen Sie das Baby so nah wie möglich ans Feuer. Versuchen Sie, es vor Zugluft zu schützen. Ihre Aufgabe ist es, das Kind warmzuhalten.“

Helen musste sich etwas einfallen lassen.

Catherine Mackenzie

Was ist im Paket?
Die Geschichte von Helen Roseveare

Best.-Nr. 271 081
ISBN 978-3-86353-081-5, € (D) 3,90

Die wahre Geschichte von Helen Roseveare und der Wärmflasche. Im Dschungel braucht ein Wai-
senkind dringend eine Wärmflasche, aber wer kommt schon auf die Idee, eine Wärmflasche aus-
gerechnet nach Afrika zu schicken! Als ein kleines Mädchen jedoch genau darum betet, fragt sich 
Helen Roseveare, ob ihr Gebet wohl erhört wird. Wird Gott eine Wärmflasche an den Äquator schi-
cken? Und tatsächlich: Noch am selben Tag trifft ein Paket ein …
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„Er schuf uns deswegen nach sei-
nem Bilde, damit wir an seinen 
eigenen Gedanken Anteil bekä-

men.“ (Johannes Kepler)
Die meisten Astronomen der Antike und 

des Mittelalters, besonders der berühmte 
Ptolemäus, vertraten ein Weltbild, das 
jeder leicht nachvollziehen kann, 

der eine Weile den Himmel beobachtet: 
Sonne, Mond, Sterne und Planeten 
bewegen sich um die ruhende Erde. Die 
Erde ist der Mittelpunkt des Universums.

Doch im Buch „Von den Umdrehungen“ 
aus dem Jahr 1543 legte Domherr Niko-
laus Kopernikus eine ganz andere Sicht-
weise dar: Zwar scheint es so, als würde 
die Sonne morgens aufgehen und am 
Himmel ihre Bahn ziehen, in Wirklichkeit 
aber steht sie still, während die Erde und 
die anderen Planeten sie umkreisen.

Dieses „kopernikanische Weltbild“ 
war lange Zeit umstritten und wurde 
weder an Schulen noch an Universi-
täten unterrichtet. Nur eine kleine Schar 
von Gelehrten war überzeugt, dass sich 
damit die Welt viel besser erklären ließe. 
Zu ihnen gehörte auch der Mathematik-
lehrer und Astronom Johannes Kepler.

Doch Kepler begnügte sich nicht zu 
sagen: „Die Planeten kreisen um die 
Sonne.“ Er wollte wissen, wie und warum 
sie sich so bewegen: „Warum sind die 
Abstände zwischen Planeten und Sonne 
so, wie sie sind? Und warum sind es 
genau sechs Planeten – die fünf Pla-
neten Merkur, Venus, Mars, Jupiter und 
Saturn, die wir am Himmel sehen, und 
die Erde? Warum ist es nicht einer mehr 
oder weniger?“ Dass tatsächlich noch 
zahlreiche andere Planeten die Sonne 
umkreisen, ahnte damals niemand.

Für Kepler konnte all dies kein Zufall 
sein. Er war überzeugt, dass Gott die Welt 
auf eine schöne, harmo nische Weise 
geschaffen hatte. Dabei maß Kepler der 
Geometrie eine besondere Rolle zu. Ihre 

Gesetze hatte Gott für sein Schöpfer-
werk benutzt, sie liegen in der Natur ver-
borgen, und wer sie herausfindet, denkt 
Gottes Gedanken nach.

Der junge Astronom zerbrach sich den 
Kopf. Inbrünstig betete er: „Herr, lass 
mich die Rätsel der Schöpfung aufde-
cken!“ …

Mitten in einer Unterrichtsstunde kam 
der Geistesblitz: Könnte es sein, dass es 
zwischen den Plane ten unsichtbare pla-
tonische Körper gibt? Hat Gott die Kugeln 
der Planetenbahnen so bemessen, dass 
man sie in und um die platonischen 
Körper legen kann? Folgende Anordnung 
erschien Kepler vor seinem inneren Auge:

Zwischen Merkur und Venusbahn liegt ein 
Oktaeder, zwischen Venus- und Erdbahn 
ein Ikosaeder, zwischen Erd- und Mars-
bahn ein Dodekaeder, zwischen Mars- und 
Jupiterbahn ein Tetraeder und zwischen 
Ju piter- und Saturnbahn ein Würfel.

Kepler jubelte über diese Erkenntnis; 
Tränen traten in seine Augen. Das also 
war das Weltgeheimnis! Gott hatte es ihn 
in seiner Gnade finden lassen.

Natürlich musste alles noch überprüft 
werden. Kepler stürzte sich, unter Ver-
wendung der Zahlen des Kopernikus, 
in komplizierte Berechnungen. Immer 
wieder tauchten Abweichungen zwischen 
Theorie und Wirklichkeit auf, und man-
ches Mal war Kepler nahe daran aufzu-
geben. Doch dann, nach wochenlangen 
Anstrengungen, stand fest, dass er recht 
hatte. So und nur so waren die Plane-
tenbahnen zu verstehen! Nun endlich 
wusste man, warum es sechs Planeten 
gibt, und warum sie in genau diesen 
Abständen um die Sonne kreisen.

Ergriffen betete Kepler zu Gott: „Ich 
aber suche die Spur deines Geistes 
draußen im Weltall, schaue verzückt die 
Pracht des mächtigen Himmelsgebäudes, 
dieses kunstvolle Werk, deiner Allmacht 
herrliche Wunder.“ …

Wie gesagt, Kepler konnte damals von 
Uranus und Neptun, von Pluto und den 
anderen Kleinstplaneten nichts wissen. 
Es gab noch kein Fernrohr; Kepler ahnte 
nicht, dass er selbst einmal so ein Inst-
rument erfinden würde. Seit der Antike 
beobachtete man nur fünf Planeten am 
Himmel, dazu kam die Erde als sechster 
Planet. Darüber hinaus konnte man sich 
nichts vorstellen. Kein Wunder also, dass 
sich Kepler Gedanken machte, die einem 
heutigen Wissenschaftler naiv vor-
kommen.

Doch in mancher Hinsicht waren diese 
Gedanken sehr fortschrittlich. Bisher 
hatte man sich damit begnügt festzu-
stellen, dass es genau sechs Planeten gab 
– Kepler dagegen suchte nach Gründen. 
Warum ist etwas so, wie es ist? Gibt es 
eine mathematische Erklärung? Das sind 
ziemlich moderne Fragen, und für Kepler 
schlossen sie die Frage nach Gott mit 
ein: Was war sein Plan bei der Erschaf-
fung der Himmelskörper? Wie hat er 
sich die Welt gedacht? Auch wenn die 
Sechs-Pla neten-Theorie des jungen Ast-
ronomen eine vorläufige war und in der 
heutigen Astronomie keine Rolle mehr 
spielt, so war sie doch ein bewunderns-
werter Versuch, dem bald andere folgen 
würden. Im Laufe seines Lebens würde 
er noch manche 
Frage stellen und 
in mühevoller 
Arbeit Antworten 
finden, die zu einer 
neuen Wissenschaft 
führten.

Das WeltgeheimnisDas Weltgeheimnis

Matthias Mross

Das Geheimnis der Planeten
Johannes Kepler – sein Leben und Forschen

Tb., ca. 160 S., 11 x 18 cm, Best.-Nr. 271 819
ISBN 978-3-86353-819-4, € (D) 7,90
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Wer die falschen Schätze  
sammelt

„Ich bekomme mein Leben wohl 
nicht in den Griff“, beklagte sich 
Lanie bei ihrer Freundin. „Ich habe 

es jahrelang versucht, aber das, was ich 
suche, finde ich einfach nicht.“

Und das stimmt auch. Im letzten 
Jahrzehnt hat Lanie dreimal von vorn 
begonnen, in drei verschiedenen Bun-
desstaaten, mit einem neuen Job, einer 
neuen Gemeinde, neuen Freunden, 
einem neuen Zuhause. Wohlmeinende 
Angehörige sagen ihr, ihr fehle bloß 
ein Ehepartner. Alles, was sie brauche, 
meinen sie, sei ein Mann, den sie lieben 
und bei dem sie Fuß fassen könne. Aber 
daran kann es auch nicht liegen, denn 
an Heiratskandidaten hat es Lanie nicht 
gefehlt.

Lanie kann sich nicht erklären, was 
genau in ihrem Leben schief läuft, obwohl 
sich bei ihr ein eindeutiges Muster 
zeigt. Nach ein paar Jahren an einem 
bestimmten Ort hat sie das Gefühl, dass 
ihr etwas fehlt, und sie wird innerlich 
unruhig. Bei dem Versuch, dieses feh-
lende Etwas zu erlangen, fängt sie noch 
einmal ganz von vorne an. Dieses Muster 
ist bei ihr zu einem Kreislauf, einem 
wahren Teufelskreis, geworden. Wo sie 
auch immer hingeht, stellt sie zwangs-
läufig fest, dass ihr etwas fehlt. Lanie 
kann zwar keine Verbindung zwischen 
diesem fehlenden Etwas und der Einsam-
keit feststellen, aber sie ist vorhanden 
und verschlimmert diesen Teufelskreis. 
Jedes Mal, wenn sie erneut alle Brücken 
hinter sich abbricht, wird ihre Einsamkeit 
stärker.

Wo liegt Lanies Hauptproblem, und 
worin besteht ihre wahre Not?

Freiheit macht einsam
Ein bedeutender Faktor bei Lanie und 

ihrer Einsamkeit ist überraschen-

derweise die Freiheit. Niemals zuvor 
war es für Frauen leichter, ihre Sachen 
zu packen und woanders hinzugehen. 
Frauen sind heute gut gerüstet für das 
Leben. Wir können unser Geld anlegen, 
wir haben hochmoderne Transportmittel, 
wir sind weltgewandt und gebildet. Aber 
in Wirklichkeit kann diese große Frei-
heit unsere Einsamkeit noch verstärken. 
Da wir heute nicht mehr an einem Ort 
bleiben und unser Leben mit den Men-
schen an diesem Ort gestalten müssen, 
besteht keine Notwendigkeit mehr, Ver-
pflichtungen einzugehen. Denn warum 
sollen wir uns zu etwas verpflichten, 
wenn wir es nicht müssen? Warum sollen 
wir in einer unangenehmen Situation 
verharren, statt die Erfüllung zu finden, 
die uns vielleicht gleich an der nächsten 
Straßenecke erwartet? Diese Sichtweise 
über Freiheit wird uns heute zwar von 
allen Seiten schmackhaft gemacht, aber 
in Wirklichkeit raubt sie uns genau das, 
was sie uns versprechen will. In früheren 
Epochen, als es noch weniger Freiheit 
gab, mussten sich die Menschen zu 
etwas verpflichten – zu einer Ehe, einem 
Beruf, einem Ort –, weil es für sie keine 
anderen Möglichkeiten gab. Wenn Sie 
ein wenig recherchieren, entdecken Sie 
womöglich, dass damals in allen Berei-
chen der Gesellschaft das Problem der 
Einsamkeit weniger gravierend war, denn 
die Menschen hatten weniger Wahlmög-
lichkeiten und mussten deshalb Ver-
pflichtungen eingehen.

Heute können wir nur allzu leicht dem 
von Barry Cooper so bezeichneten „Gott 
der offenen Optionen“ folgen. Er schreibt 
dazu Folgendes:

Der Gott der offenen Optionen ist ein 
grausamer und rachsüchtiger Gott. Er 
wird Ihnen das Herz brechen. Er wird 
nicht zulassen, dass Ihnen jemand zu 
nahe kommt. Aber gleichzeitig lässt er 

auch niemanden zu weit weg von Ihnen 
gehen, denn das würde bedeuten, dass 
Sie keine Wahlmöglichkeit mehr haben. 
Das geht immer so weiter, frustrierend 
und verwirrend und endlos, hin und her, 
wie die Gezeiten am Meeresstrand, ohne 
sich auf etwas festzulegen. Wir sind wie 
der Verhungernde, der vor einem Buffet 
sitzt, von dem er sich alles aussuchen 
kann. Aber er stirbt, weil er sich nicht 
entscheiden kann, ob er lieber Geflügel 
oder Meeresfrüchte nehmen soll. Der 
Gott der offenen Optionen ist auch ein 
Lügner. Er verspricht Ihnen, dass Sie alles 
und jeden haben können, wenn Sie sich 
alle Optionen offenhalten. Aber am Ende 
bekommen Sie nichts und niemanden.

Wie wir unser Leben finden
So etwas spielt bei Lanies Problem mit 

der Einsamkeit sicherlich auch eine Rolle. 
Aber die Ursache ist sogar noch einfa-
cher zu erkennen. Sehen wir uns Lanies 
immer wiederkehrende Grundaussage 
einmal genauer an: „Ich bekomme mein 
Leben wohl nicht in den Griff.“ Wer steht 
bei ihr im Mittelpunkt? Für wen lebt sie? 
Es ist leicht zu erkennen: Lanie lebt für 
Lanie. Aber sind wir, Sie und ich, wirklich 
so anders als diese junge Frau? Chro-
nische Einsamkeit und eine ständige 
innere Unruhe können Warnsignale sein, 
die uns zeigen, dass 
wir Lanie ähnli-
cher sind, als wir 
wahrhaben wollen. 
Gemeinsam mit 
Lanie sollten wir 
uns Folgendes 
bewusst machen ...
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Lydia Brownback

Gott in der Einsamkeit begegnen

Pb., 192 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 723
ISBN 978-3-86353-723-4, € (D) 14,90

EINSAMKEITEINSAMKEIT
Gott in der 
begegnen
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Immer, wenn ich mich mit Freunden 

auf freundliche Diskussionen über die 

relativen Vorteile des Lebens in unse-

ren jeweiligen Ländern einlasse (ich bin 

Brite), habe ich tendenziell das Gefühl, 

auf der Verliererseite zu stehen. Sicher, 

das Leben in Großbritannien hat eini-

ges zu bieten. Bei uns gibt es Cream Tea, 

urige Pubs, gemäßigtes Wetter, Scho-

kolade, die nicht nach Wachs schmeckt, 

und Burgen, die nicht aus Plastik sind. 

Aber auch Amerika hat so einiges zu 

bieten: Optimismus, richtige Limona-

de, Kundenservice, bessere Zahnärzte 

und den Grand Canyon. Aber wenn es so 

aussieht, als hätte das gute alte Groß-

britannien verloren, gibt der Boxing Day 

den Ausschlag: In Großbritannien ist der 

26. Dezember ein gesetzlicher Feiertag, 

und zwar einer meiner liebsten. Nach 

dem ganzen Hype und viel zu viel Essen 

am 1. Weihnachtstag ist der Boxing Day 

(der so genannt wird, weil an diesem Tag 

Geschenke für die Armen in Schachteln, 

auf Englisch boxes, verpackt wurden) 

ein Tag, an dem man ein wenig durch-

atmen kann. Man kann entspannen, sich 

erholen und anfangen, sich über die 

Geschenke zu freuen, die man am Tag 

zuvor erhalten hat, sich mit Cousins und 

Cousinen treffen und mit dem Hund spa-

zieren gehen. Kurz gesagt: Man kann die 

Weihnachtsstimmung beibehalten, dabei 

aber das Tempo etwas herunterfahren. 

Es gibt zwar viel zu tun, aber nichts, was 

dringend getan werden müsste.

Heute, da ich diese Zeilen schreibe, 

ist Boxing Day. Gestern war der 1. 

Weihnachtstag. In der Gemeinde 

haben wir gehört, wie der Apostel 

Johannes anschaulich die Ereig-

nisse zusammenfasste, die vor so 

vielen Jahren in Bethlehem statt-

fanden: „Und das Wort wurde Fleisch 

und wohnte unter uns“ (Joh 1,14). Das 

ist die Behauptung, die hinter Weih-

nachten steht: Gott wurde Mensch. 

Für viele ist das Skandalöse an dieser 

Behauptung, dass es überhaupt einen 

Gott gibt. Aber noch elektrisierender – 

und elektrisierend war sie nicht nur für 

die Leute damals, als Johannes diese 

Worte schrieb, sondern auch für uns 

heute – ist das, was Gott tat. Er wurde 

Fleisch. Theologen bezeichnen dies als 

die „Menschwerdung“. 

Im Zentrum des christlichen Glau-

bens steht folgende Überzeugung: 

Indem Christus als einer von uns auf 

die Erde kam, konnte er für unsere 

Sünden sterben, zu neuem Leben 

auferstehen, uns in Gemeinschaft mit 

Gott bringen und damit beginnen, 

alles, was schiefgelaufen ist, wieder 

in Ordnung zu bringen. Aber im Zen-

trum dieser Behauptung – gut ver-

steckt, sodass wir ihn nicht immer 

gleich erkennen – steht der Gedanke, 

dass Jesus Fleisch werden musste, um 

einer von uns zu werden. Um Mensch 

zu werden, musste er zu einem 

menschlichen Körper werden.

Zu einem Körper werden und ihn 

nicht nur für ein paar Jahre anziehen. 

Theoretisch hätte er als „fertiger“, 30 

Jahre alter Mann auftauchen könnten, 

bereit, sofort seine Jünger um sich zu 

sammeln, über Gottes Reich zu lehren 

und ans Kreuz zu gehen. Aber um 

wirklich einer von uns zu werden, war 

mehr vonnöten. Um wahrhaft Mensch 

zu werden, musste Jesus ein Fötus im 

Mutterleib, ein Baby in einem Kin-

derbettchen, ein Kleinkind, das stol-

pernd laufen lernt, ein Teenager, der 

die Pubertät durchlebt, und dann ein 

erwachsener Mann werden. Es reichte 

nicht, einen Körper zu haben. Er 

musste wirklich einer sein.

Die Menschwerdung Jesu ist das 

höchste Kompliment, das der mensch-

liche Körper jemals bekommen hat. 

Gott hat sich unsere Körper nicht 

einfach nur ausgedacht und Spaß 

daran gehabt, mehrere Milliarden 

davon zusammenzubauen; er machte 

auch einen für sich selbst. Und das 

nicht nur für die Weihnachtszeit. 

Der Körper Jesu war nicht wie mein 

Weihnachtspullover, der kaum mehr 

als etwas Neues zum Fest ist. Nein. 

Sein Körper war für das ganze Leben 

gedacht. Und für weit mehr als das. 

Nach seinem Tod stand er leibhaftig 

von den Toten auf. Und nach seiner 

Auferstehung kehrte er ebenso leib-

haftig zu seinem Vater im Himmel 

zurück. Als er in den Himmel auffuhr, 

warf er seine Menschlichkeit nicht ab 

wie eine Raumfähre ihre Trägerra-

keten (um auf eine Formulierung von 

N. T. Wright zurückzugreifen). Als er 

an Weihnachten Mensch wurde, sollte 

dies nicht irgendwann einmal wieder 

rückgängig gemacht werden. Es sollte 

dauerhaft sein. 

Jetzt gibt es 

einen mensch-

lichen Körper, 

der im Zentrum 

des Himmels zur 

Rechten Gottes, 

des Vaters, sitzt.

Leseprobe

Sam Allberry

Gute Nachrichten für unseren Körper

Pb., 224 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271790
ISBN 978-3-86353-790-6, € (D) 17,90

Erstaunlich und wunderbar gemacht  Erstaunlich und wunderbar gemacht  
Der Körper und sein Schöpfer

39



40

Gemeinde aktuellGemeinde aktuell

Am 15. April 2013 nahmen zwei Brü-
der aus unserer örtlichen High-
school am Boston-Marathon teil. 

Doch während die meisten gekommen 
waren, um mitzulaufen oder andere 
anzufeuern, waren diese Jungen ge-
kommen, um zu töten. In der Nähe der 
Ziellinie zündeten sie zwei selbstgebau-
te Sprengsätze. Drei Menschen starben. 
Sechzehn verloren Gliedmaßen. Hunderte 
wurden verletzt. Nachdem das FBI Bilder 
von Dzhokhar und Tamerlan Tsarnaev  
veröffentlichte, töteten die Brüder zwei 
Polizisten. Tamerlan wurde bei dem 
Schusswechsel mehrfach getroffen und 
starb, kurz nachdem sein Bruder ihn bei 
seiner Flucht überfahren hatte. Es folg-
te eine beispiellose Fahndung. Dzhokhar, 
der sich unter einer Bootsabdeckung im 
nahegelegenen Watertown versteckte, 
wurde schließlich entdeckt. Während die 
Hubschrauber über ihm kreisten und der 
Infrarot-Umriss seines Körpers sichtbar 
wurde, fragte ich mich, was wir mit die-
sem jungen Mann wohl machen würden.

Wir westlichen Menschen des 21. Jahr-
hunderts hassen es, andere zu verur-
teilen. Wir haben Angst davor zu urteilen, 
und schieben die Schuld für schreckliche 
Verbrechen auf psychische Probleme, 
religiösen Extremismus oder Bildungs-
defizite. All diese Dinge können natürlich 
Faktoren sein. Und doch, wenn wir von 
gefühllosen Morden, sorgfältig geplantem 
Terrorismus oder systematischem Miss-
brauch hören, sehnt sich ein Teil von 
uns nach Gerechtigkeit. Möglicherweise 
waren diese Brüder noch zu jung oder 
beeinflussbar, um zur Rechenschaft 
gezogen zu werden. Aber andere Mörder 
sind erwachsen. Vielleicht standen sie 
unter dem Einfluss von islamischem Radi-
kalismus. Aber andere Mörder tun das 
nicht. Vielleicht haben frühe Lebenserfah-
rungen Verletzungen und Narben hinter-
lassen. Aber andere Mörder kommen aus 
glücklichen Elternhäusern. Immer wenn 
wir versuchen den Pfahl des Bösen aus 
der Menschheit zu ziehen, bleibt mindes-

tens ein Splitter zurück. 

In diesem Kapitel werden wir die 
schwierigste Frage dieses Buches unter-
suchen: Wie kann ein liebender Gott 
Menschen in die Hölle schicken? Vor 
dieser Tatsache verblasst jede andere 
Frage. Hier geht es um das Ende der 
Geschichte, es ist das Schwierigste, was 
Christen glauben sollen – weitaus schwie-
riger als der Glaube an Wunder oder 
Prophezeiungen oder dass der Gott, der 
uns gemacht hat, das Recht hat, uns zu 
sagen, was wir mit unserem Körper tun 
sollen. Wir werden erkunden, was die 
Bibel über das Gericht sagt, und eine selt-
same Geschichte hören, in der Liebe und 
Recht miteinander verwoben sind und 
in der unsere vagen Vorstellungen von 
Himmel und Hölle in einer Person ver-
ankert werden. Wir werden aufdecken, 
wie häufig diese Begriffe missverstanden 
werden, sodass Gottes Handeln unlogisch, 
willkürlich und ungerecht erscheint. Dazu 
werden wir untersuchen, ob Gut und Böse 
sowie Hass und Liebe einer wissenschaft-
lichen Untersuchung standhalten. Und 
wir werden die Logik des Kreuzes biblisch 
beleuchten und sehen, was der ernied-
rigende Tod und die behauptete Aufer-
stehung eines palästinensischen Juden 
im ersten Jahrhundert mit dir, mir oder 
Dzhokhar Tsarnaev zu tun hat.  …

Wir neigen dazu, uns Himmel und Hölle 
vor allem als Orte vorzustellen, an die 
wir geschickt werden. Einige denken, 
unser Bestimmungsort sei von unseren 
Taten abhängig: Wenn wir unterm Strich 
„gute Menschen“ sind, erwartet uns 
der Himmel; schlechte Menschen wie 
Hitler und Stalin hingegen schmoren in 
der Hölle. Andere meinen, das Chris-
tentum ordne die Menschen aufgrund 
einer scheinbar willkürlichen Bejahung 
bestimmter Aussagen dem Himmel oder 
der Hölle zu. Wer das Glück hatte, von 
Jesus gehört zu haben und gläubig genug 
war, um zu vertrauen, dass er an seiner 
Stelle gestorben ist, wird in den Himmel 
geschickt. Wer nicht von Jesus gehört hat 
oder andere religiöse Einstellungen teilt 
oder einfach zu schlau ist, diese verrückte 

Geschichte eines auferstandenen Mannes 
zu glauben, wird willkürlich an einen Ort 
namens Hölle verfrachtet. Aber die Bibel 
zeichnet ein anderes Bild. 

Der Himmel ist biblisch gesehen in 
erster Linie kein Ort. Er ist eine Art Kurz-
bezeichnung für eine vollkommene 
Beziehung zu Gott. Es bedeutet, dass der 
verlorene Sohn nach Hause kommt. Es 
ist die Braut, die von ihrem Ehemann mit 
Freudentränen empfangen wird. Es ist der 
neue Himmel und die neue Erde, wo sein 
Volk mit einem neuen Auferstehungs-
leib die Ewigkeit mit Gott genießen wird, 
und zwar mit einem Grad an Verbunden-
heit, von dem uns selbst die beste aller 
menschlichen Ehen nur einen flüchtigen 
Einblick gewährt. Der Himmel ist Heimat: 
die umfassende Erfahrung einer tiefen 
Beziehung zu Gott und zu seinem Volk 
auf einer neuen Erde. 

Die Hölle ist das Gegenteil. Sie ist die 
Tür, die dem nichtsnutzigen Sohn vor 
der Nase zugeschlagen wird, die Schei-
dungsurkunde, im Moment der Reue 
ausgehändigt, der Verbrecher, der seine 
gerechte Strafe erhält. Wenn Jesus das 
Brot des Lebens ist, dann bedeutet ohne 
Jesus leben zu verhungern. Wenn Jesus 
das Licht der Welt ist, dann bedeutet 
ohne Jesus leben Dunkelheit. Wenn Jesus 
der gute Hirte ist, dann bedeutet ohne 
Jesus leben allein und verloren herum-
zuirren. Wenn Jesus die Auferstehung 
und das Leben ist, dann bedeutet ohne 
Jesus leben ewiger 
Tod. Und wenn 
Jesus das Lamm 
Gottes ist, das für 
unsere Sünden 
geopfert wurde, 
dann bedeutet 
ohne Jesus leben 
den Preis selbst 
bezahlen zu 
müssen.
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BIBELSCHULE BRECKERFELD IST…
V Horizonterweiterung
V Charakterbildung
V Leidenschaft für Mission
V Gottes Plan entdecken
V Jesus im Zentrum
V Lebensschule

BIBEL-CENTER.DE
Infos gibt‘s hier:

WERTVOLLSTE  
LEBENSZEIT!

Christliche Verlagsgesellschaft - Am Güterbahnhof 26 - 35683 Dillenburg

I N F O @ C B - B U C H S H O P . D E
T E L .  0 2 7 7 1 - 8 3 0 2 0

EINE KURZE ANDACHT
BUCH-HIGHLIGHTS

INFOS RUND UM DIE ARBEIT IM VERLAG
SNACKS & LATE-NIGHT-SHOPPING

... UND VIELES MEHR!

W I E  E N T S T E H T  E I N  B U C H ?  

W A S  S T E C K T  H I N T E R  D E N
C H R I S T L I C H E N  B Ü C H E R S T U B E N ?

K O M M T  V O R B E I ,  W I R  Z E I G E N
E S  E U C H !

W I E  A R B E I T E T  E I N  V E R L A G ?

E C H T ?  U N D  W A S  E R W A R T E T
U N S  D A N N  D A ?

H E Y !  
I C H  H A B  D A  M A L  ' N E  F R A G E . . .

IHR WOLLT HINTER DIE
KULISSEN SCHAUEN?

MELDET EUCH MIT EURER GRUPPE UNTER: 
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Wir suchen zum nächstmöglichen Eintrittstermin auf Vollzeitbasis  
eine Person im kaufmännischen Bereich für die 

Finanzbuchhaltung und  
Lohn- und Gehaltsbuchhaltung

IHRE AUFGABEN
kk Bearbeitung des gesamten Spektrums der laufenden 

Finanzbuchhaltung  
kk Lohn- und Gehaltsbuchhaltung 
kk Spendenbuchungen und Dankesbriefe
kk Bearbeitung der monatlichen Umsatzsteuer-

voranmeldungen 
kk Steuerliche und statistische Meldungen 
kk Erstellung von Budgetierungen, Monatsabschlüssen 

und Vorbereitung des Jahresabschlusses
kk Erstellung von Statistiken und Auswertungen
kk Abwicklung des Zahlungsverkehrs
kk Liquiditätsplanung- und Überwachung 
kk Abstimmung von Sachkonten sowie der Kreditoren  

und Debitoren
kk und alle weiteren Tätigkeiten, die in den Bereich  

der Buchhaltung fallen

IHR PROFIL
kk Sie verfügen über eine abgeschlossene kaufmännische 

Ausbildung idealerweise mit Weiterbildung zum/zur 
Finanz- oder Bilanzbuchhalter/in oder eine vergleich-
bare Qualifikation
kk Sie strahlen Kommunikationsfreude und Kontaktfähig-

keit aus
kk Eigenverantwortliches Arbeiten im Team macht Ihnen 

Spaß.
kk Genauigkeit, Gründlichkeit und Zuverlässigkeit treffen 

auf Ihre Arbeitsweise zu
kk Beherrschung der gängigen Office-Software  

(Word, Excel, Outlook, PowerPoint) 
kk Ein klares Bekenntnis zum christlichen Glauben 

DAS ERWARTET SIE
kk Ein abwechslungsreicher Arbeitsplatz mit anspruchs-

vollen Aufgaben und viel Freiraum für eigene Ideen 
sowie ein kollegiales Team, das sich auf Sie freut 
kk Förderung der beruflichen Entwicklung durch Fort- und 

Weiterbildungen
kk Ein toller Arbeitsplatz und eine intensive Einarbeitung

HABEN WIR IHR INTERESSE GEWECKT?
Bitte richten Sie Ihre aussagekräftige Bewerbung 
per Post oder per Mail an uns. Gerne können Sie uns 
auch vorab telefonisch kontaktieren. Wir freuen uns 
darauf, Sie kennenzulernen.

Die Christliche Bücherstuben GmbH hat als 
Tochterfirma der Christlichen Verlagsgesellschaft 
mbH das Ziel, christliche Literatur in Deutschland 
zu vertreiben. Mit der Zentrale in Dillenburg 
gehören aktuell insgesamt 29 Filialen zum 
Unternehmen.

Die Christliche Verlagsgesellschaft möchte 
durch Literatur und andere Medien den 
Menschen Gott groß machen. Dabei geht 
es darum, biblisch fundierte Werte zu 
vermitteln und zeitkritisch aufzuklären. 
Wir haben es uns zum Ziel gesetzt, die 
beste Botschaft der Welt zu verbreiten, 
Christen im Glauben weiterzuführen und 
Lebenshilfe zu leisten.

kk z. Hd. Matthias Weber
kkChristliche Verlagsgesellschaft mbH
 Am Güterbahnhof 26
 35683 Dillenburg 
kkm.weber@cv-dillenburg.de
kk 02771 / 830 250 

Ostseebad Grömitz
Komf. Ferienwohnungen + Häuser  

für 2–8 Personen, 10–300 m  
Strandentfernung, ganzjährig  

Tel. 02372 862277
info@ostseeblick-groemitz.de

www.ostseeblick-groemitz.de

Bruderhilfe Israel e.V. 
02224/9687464

info@bruderhilfe-israel.net 
www.bruderhilfe-israel.net

Betet
 Rettung Israels!

für die 

 

 www.freizeitheim-blekendorf.de 

Ostsee-Urlaub 

Sie sind noch nie auf einem Segelboot gewesen? 
Dann kommen Sie doch einfach mal mit! Jeder ist herz-
lich willkommen! Segelerfahrung ist nicht notwendig. 

Jede Freizeit wird zu einem besonderen Erlebnis!
Info: I.D.Meyer, Sponheimerstr.10, 55543 Bad Kreuznach

Fon: 0671-480290   mobil: 0170-3256400
i.meyer@meyerreisen.de    www.meyerreisen.de

Arbeiten an der 
GMS in Wetter 
 Wir suchen Verstärkung!
Für das Schuljahr 2022/2023

Die Georg-Müller-Schule in Wetter (Ruhr) ist eine private evangeli-
sche Gesamtschule (Sek 1). Wir orientieren uns an der Person des 
Herrn Jesus Christus und an der Botschaft der Bibel. Wir suchen aus-
gebildete Lehrer, die in einer lebendigen Beziehung zu Gott stehen 
und dies in ihrem Alltag ausleben.

Bewerbungen richten Sie bitte an:

Georg-Müller-Gesamtschule
Timo Fischer – Schulleiter 
Genossenschaftsweg 1b 
58300 Wetter

Telefon: 02335 8443-0  
Email: info@gmsen.de
www.gmsen.de

 » Motivierte Lehrkräfte vor            
 allem für die Fächer:

• Französisch
• Englisch
• Evangelische Religion
• Hauswirtschaft
• Deutsch
• Kunst

 » Integrationskräfte

 » Sonderpädagoginnen und 
      Sonderpädagogen

 » Außerdem bieten wir Stellen   
      in diesen Bereichen an:

• FSJ
• BFD
• Praktikum

Wir suchen:

Sie können sich vorstellen, als überzeugter Christ an einer kleinen 
Gesamtschule mit einem engagierten Kollegium zusammenzuarbei-
ten? Sie teilen unsere Glaubenswerte und Erziehungsvorstellungen? 
Dann erwarten wir gespannt Ihre Bewerbung.

SUCHT PERSONAL
FiBu, LoBu, Vobereitung 

 Erklärungen + Abschlüsse,
Voll- oder Teilzeit,  

Homeoffice n. V. möglich
0152-03715485

STEUERBERATER
MARCUS ZAWINELL

aus Siegen

Diese Anzeige bitte auf der rechten Seite platzieren

Im schönen Siegerland • Wohnung in einem Seniorenhaus (15 Wohnungen) in 
Netphen-Dreis-Tiefenbach zu vermieten: 80 m2, 4 Zimmer, Küche, Bad, To i let te, Garage 
und großer Balkon ab 1. August 2022 an junge Familie zu vermieten. Mitarbeit 
in der Christlichen Gemeinde und Jugendarbeit erwünscht. Die Hausmeisterstelle muss 

übernommen werden (Minijob). Auskunft gibt: Gerhard Weber, Wernsbachstr. 12A, 57250 
Netphen, Telefon 0271 75786, E-Mail: gkweber@t-online.de

Jetzt  „Das Wort für heute“ 
entdecken und alle Ausgaben 
kostenlos runterladen:

 www.daswortfuerheute.de/archiv

i
IST DIE RENTE SICHER?

heute
DAS WORT
FÜR   

www.daswortfuerheute.de

Voller Dankbarkeit schaue ich 

auf ein Leben mit meinem 

Herrn und Erlöser Jesus Christus, 

den Sohn Gottes, zurück! Vor 67 

Jahren habe ich ihm mein Leben 

übergeben und ihn um die Ver-

gebung meiner Sünden gebe-

ten. Seither führt er mich und ich 

weiß, dass er mich sicher ans Ziel 

bringen wird.
Drei Punkte möchte ich beto-

nen, die mir stets Sicherheit, Zu-

versicht und Gewissheit in mei-

nem Leben gegeben haben:

1. Er hat meine Vergangenheit 

geregelt! Er starb für mich auf 

Golgatha. „Wenn wir unsere Sün-

den bekennen, so ist er treu und 

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

 monatlich

⎕  Neues Testament

⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

⎕  Buch „Neue Hoff nung gefunden“

⎕  Buch „Ehe ihr euch trennt“

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

 (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 09/19

Die Rente ist sicher! (?)

Buchtipp
Samuel Moser

Wie das Alter Sinn bekommt

In den späten Jahren erfüllt leben

Lebenslanges Lernen, die Pfl ege von 

Beziehungen und das Bewusstsein für 

das Ewige.
Tb., 160 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 126, € (D) 3,00
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Diese Aussage von 1986 wie-

derholte Dr. Norbert Blüm, 

seinerzeit Bundessozialminister, 

nochmals am 10. Oktober 1997 im 

Deutschen Bundestag. Ein sicher 

gut gemeintes Versprechen. Nur – 

die Fakten zeigen, wie schwierig es 

wird, dieses zu halten. Und schon 

bald wurde dringend zu einer zu-

sätzlichen eigenen Altersvorsorge 

geraten und diese steuerlich geför-

dert. Aber wer weiß denn, wie die 

fi nanzielle Lage und Versorgung ist, 

wenn man Rentenbezieher wird? 

Und zudem feststellen muss, dass 

fi nanzielle Absicherung nicht al-

les ist? Wie steht´s dann beispiel-

weise mit der Gesundheit? Und in 

dem Zusammenhang kommt dann 

auch die Frage auf, wie es weiter-

geht. Nach dem Tod. Alles geklärt? 

Ich meine nicht hinsichtlich des-

sen, was jeder hier hinterlässt. Viel 

wichtiger ist doch: Wo gehe ich hin? 

Und dieses Ziel legt jeder hier selbst 

fest: In Gottes Nähe oder weit weg 

von Gott. Nur weil viele Menschen 

behaupten, es gäbe keinen Gott, 

heißt es nicht, dass es ihn nicht gibt. 

Worauf verlasse ich mich? Es selbst 

sagt in seinem Wort, der Bibel (Jere-

mia 29,13): „Wenn ihr mich sucht, 

werdet ihr mich fi nden. Ja, wenn ihr 

von ganzem Herzen nach mir fragt, 

werde ich mich von euch fi nden las-

sen.“ Auf die Aussagen seines Wor-

tes kann ich mich wirklich verlassen!

› Armin Schönebeck

„
Ich bin die Aufersteh

ung 

und das Leben. Wer an mich 

glaubt, wird leben, auch wenn 

er stirbt.

Johannes 11,25

Er ist meine Zuversicht!Jesus – wer ist er für mich? gerecht, dass er uns die Sünden 

vergibt und uns reinigt von aller 

Ungerechtigkeit“ (1. Johannes 1,9).

2. Er begleitet mich durch die 

Gegenwart! Das hat er in seinem 

Wort, der Bibel, versprochen: 

„Und siehe, ich bin bei euch alle 

Tage bis zur Vollendung des Zeit-

alters“ (Matthäus 28,20).

3. Er regelt auch meine Zu-

kunft! Er bat Gott, seinen Vater: 

„Vater, ich will, dass die, die du 

mir gegeben hast, auch bei mir 

seien, wo ich bin, damit sie meine 

Herrlichkeit schauen“ (Johannes 

17,24).
Kurz gefasst weiß ich: Jesus 

Christus starb für mich! Jesus 

Christus lebt für mich! Jesus Chris-

tus sorgt für mich! Wenn das kein 

Grund für Zuversicht ist!!!

  › Eberhard Platte, 76 Jahre KLIMAWANDEL

heute
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FÜR   
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Gott hält alles in der Hand

Der Klimawandel wird als Ur-sache für außergewöhnliche Wirbelstürme genannt: Z. B. zieht der Hurrikan Alex im Januar 2016 (außerhalb der Saison) über die Azoren (keine normale Bahn). Nach den katastrophalen Auswirkungen der Hurrikane Irma und Maria (im September 2017, beide Kategorie 5), weisen Wissenschaftler darauf hin, dass die Erderwärmung aus-schlaggebend für diese „Monster“ sei. Und bereits einen Monat spä-ter verlässt Hurrikan Ophelia die normalen Zugbahnen, geht östlich der Azoren vorbei und triff t Irland. Europa ist plötzlich selbst getrof-fen.
Auch könnte der Klimawandel eine Änderung des Golfstromes mit sich bringen. Die Folge wären niedrigere Temperaturen bei uns. 

Als eine Ursache für den Klimawan-del sehen viele Wissenschaftler die massiven Emissionen von Treib-hausgasen an. Wie viele Faktoren beim Klimawandel mitwirken, kann aber keiner mit Sicherheit sagen. Wenn die Ursachen nicht vollstän-dig klar sind und die Länder unter-schiedliche Interessen haben, wie soll dann eine für alle gute Lösung gefunden werden? Die Natur auf unserem Planeten ist thermisch hochgradig sensibel. Wir können nur in einem kleinen Temperaturbereich leben. Können wir uns unter solchen labilen Ver-hältnissen zufällig entwickelt ha-ben? Für mich unmöglich. Ich ver-traue dem Schöpfer von allem. Das macht mich ruhig.    
› Armin SchönebeckAusschneiden und adressieren an: Redaktion „Das Wort für heute“ Postfach 1251, 35662 DillenburgIch bitte um kostenlose Zusendung von:
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Regen machen

Buchtipp
Reinhard Junker/Richard WiskinDer Natur auf der Spur im FrühlingswaldEin Entdeckungsbuch für Jung und AltNatur als Schöpfung wahrzunehmen und darin Strategien eines genialen Planers zu entdecken ist Ziel des Buches.Gb., 96 S., 11 cm x 19 cm Best.-Nr. 271 428
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Vermutlich kennen Sie das Lied (noch) nicht, welches so be-ginnt: Was für ein Mensch, dem Wind und Wellen gehorchen. Ich war als Kind begeistert, als ich hörte, es sei gelungen, künstlich Regen durch Wolkenbeschuss zu erzeugen. 2017 schrieb die Uni Leipzig: Es gibt zu diesem Thema keine belastba-ren Untersuchungen. Es ist unsicher, aus welchen Gründen es dann regnet oder nicht. Wir merken: Wir haben das Wetter nicht in der Hand.Passend dazu titelte Scinexx.de 2018: Die Welt wird trockener, da-mit unfruchtbar – das Leben ist ge-fährdet. Das ist bedenklich. Es gibt aber einen, den Gott der Bibel, der das Wetter und mehr noch unser Leben in seiner Hand hält.Er sagte zu Wetterexperten vor 2000 Jahren: Über das Wetter könnt ihr Prognosen machen. Es gelingt euch aber nicht, euer Leben sinn-

erfüllend einzuordnen. Die Bibel berichtet an einigen Stellen, wie Gott das Wetter – mit dem Ziel, ihn zu fi nden – zur Verwunderung von Menschen gesteuert hat: Regen nach langer Dürre, Winde, die sich legten …
Heute bin ich begeistert, diesen Gott zu kennen, weil er nicht nur über den Wetterkapriolen steht. Er hält und trägt mich, er gibt Lebens-sinn, vergibt Schuld und öff net die Tür in den Himmel. Schreiben Sie mir (lied@stelldirvor.de), gern sen-de ich Ihnen das Lied zu. 

 
› Matthias Heinrich

„
Wer ständig nach dem Wind schaut, kommt nie zum Säen, und wer immer auf die Wolken sieht, wird niemals ernten.

Prediger 11,4
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Zeitgeschehen 
im biblischen 

Kontext

Interessieren Sie sich für  biblische 
 Prophetie und aktuelles  Zeitgeschehen? 
Dann sind Sie bei uns richtig. 

Der  Mitternachtsruf   behandelt diese Thematik schwerpunkt-
mässig seit 1955, das ist einzigartig in Europa. 
Zudem bieten wir Ihnen tiefgehende  biblische Botscha� en, 
gründlich recherchierte und biblisch fundierte Kommentare zum 
gegenwärtigen Zeitgeschehen sowie Ant worten auf brennende 
Lehr fragen für die Gemeinde unserer Zeit. 

Ringwiesenstrasse 12a
CH-8600 Dübendorf 

E-Mail: verlag@mnr.ch
Tel. 07745 8001

mnr.ch

* Das Abo ist kostenlos in Deutsch-
land, Schweiz,  Österreich und 
Liechtenstein. Übrige Länder, Preis 
auf Anfrage.

Kontext

TOP-AKTUELL

>>> scannen und 

 kostenlos* bestellen:
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VERTEILER 
       GESUCHT!
Das Wort für heute
Das evangelistische 
Verteilblatt erscheint 
monatlich – kostenlos.

Abo-Best.-Nr. 272 713

Nähere Infos: 
 02771 8302-0

Was ist pfingsten?

heute
Das WORt
fÜR   

www.daswortfuerheute.de

nikodemus

Mitten in der Nacht kommt 

ein Theologieprofessor 

zu einem Wanderprediger und 

fragt diesen nach wichtigen Din-

gen des christlichen Glaubens. 

Kaum vorstellbar? So war es 

aber mit dem jüdischen Gelehr-

ten Nikodemus, der heimlich 

zu Jesus kam. Glücklicherweise 

konnte Jesus seine vielen Fragen 

beantworten: über das Reich 

Gottes, wie man es findet und 

wie man hineinkommt, über die 

Wiedergeburt als neuer Mensch 

im Glauben und über den Auf-

trag des ersehnten Retters. Of-

fensichtlich war Nikodemus von 

dem Gehörten so beeindruckt, 

dass er anfing, sich für die Bot-

schaft zu öffnen. Erst verteidig-

te er Jesus vor seinen Kollegen, 

schließlich beteiligte er sich mit 

teuren Beigaben an der Grable-

gung des Gekreuzigten. Er zeigt 

sich uns als wissenschaftlich en-

gagierter Theologe, der bereit 

war, das studierte Material auf 

sein eigenes Leben zu beziehen 

und sich selbst unter die Ergeb-

nisse seiner Nachforschungen 

zu stellen.       › Sebastian Herwig 

Die Bedeutung ist „50. Tag“. 

Dabei handelt es sich um 

die Sendung des Heiligen Geis-

tes. Es ist der 49. Tag nach dem 

Ostersonntag. Das ist der gleiche 

Tag wie das jüdische Erntedank-

fest, und zwar sieben Wochen 

plus einen Tag nach dem Passa-

fest. Die Ereignisse des „ersten“ 

christlichen Pfingsten werden in 

Apostelgeschichte 2 geschildert. 

Es ist das fantastische Erschei-

nen des Heiligen Geistes und 

gleichzeitig die Gründungsstun-

de der christlichen Gemeinde.

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

 monatlich

⎕  Neues Testament

⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

⎕  Buch „Neue Hoffnung gefunden“

⎕  Buch „Freude“ von Klaus Eickhoff 

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

 (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!  06/22

Gutschein

Buchtipp
Rebecca McLaughlin

Kreuzverhör
12 harte Fragen an den 

christlichen Glauben

pb., 13,7 x 20,3 cm, ca. 240 s. 

Best.-nr. 271 816, € (D) 14,90

Bei genauerem Hinsehen zeigt sich, 

dass scheinbare Hindernisse zu 

Wegweisern auf Jesus Christus werden.
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Heiliger Geist? Darunter konn-

te ich mir früher nichts vor-

stellen. Vor vielen Jahren habe ich 

mich dann durch besondere Um-

stände an Jesus Christus als den 

Retter und Herrn meines Lebens 

ausgeliefert. Seitdem weiß ich: 

Gottes Heiliger Geist war es, der 

mich erkennen ließ, dass ich ohne 

Jesus vor Gott nicht bestehen kann 

und ewig qualvoll vom Himmel 

ausgeschlossen bleiben muss.

Durch den Glauben an Jesus 

hat mir der Heilige Geist eine ganz 

neue und göttliche Dimension für 

mein Leben geschenkt. Er beein-

flusst meine Gedanken und mein 

Verhalten. Wenn ich in Schwierig-

keiten und Nöte komme und nicht 

mehr weiterweiß, hilft er mir, ge-

lassen zu sein und weiterhin Gott 

zu vertrauen. Wenn ich traurig bin, 

erinnert er mich daran, welche 

Freude und Herrlichkeit Gott in  

 
 
 
seinem Wort den Seinen für die 

Ewigkeit verheißen hat. Steigen 

Glaubenszweifel in mir auf, ver-

weist er auf die Zusagen der Bibel, 

dass nichts und niemand mich aus 

der Hand Gottes reißen kann.

Gottes Geist warnt mich, wenn 

ich in Gefahr bin, etwas zu tun, was 

Gott nicht gefällt und mir selbst 

und anderen schaden würde. Und 

bin ich doch wieder vor Gott schul-

dig geworden und sehr traurig da-

rüber, verweist sein Geist mich da-

rauf, dass alle meine Schuld durch 

das Opfer von Jesus am Kreuz ge-

sühnt und für immer vergeben ist.

So ist nun jeder Tag für mich ein 

Pfingstfest. › Otto Willenbrecht

Mein neues Leben durch den „Heiligen geist“

Wer war eigentlich?

Pfingsten: 05.06.22

Das Haus Felsengrund ist ein gepflegtes Haus direkt am Wald. Es gibt sehr viele ebene 
 Wanderwege. Alle Zimmer sind mit dem Aufzug erreichbar und haben Telefon. Gottes Wort 
und biblische Seelsorge haben in unserem Haus einen hohen Stellenwert, damit neben der 
äußeren Entspannung auch die Seele Ruhe findet. 

Anfragen und Anmeldungen an: 
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel.: 07053/9266-0 · Fax: 07053/9266-126

Herzliche Einladung zu folgenden Bibelwochen

www.haus-felsen-grund.de

18.06. – 24.06.2022   Bibelwoche  
mit Eugen Thielmann, Bibellehrer Bibelschule Breckerfeld  
Thema: Die Johannesbriefe – Das Erbe für eine neue Generation

24.06. – 26.06.2022   Konferenz – Missionswerk Mitternachtsruf  
Referent: Philipp Ottenburg 

26.06. – 02.07.2022   Israelwoche  
mit Rainer Schmidt, Israelkorrespondent und Autor  
Thema: Höre, Israel  
Biblische Betrachtungen aus dem Buch des Lebens und der Erneuerung. 
Aktuelle Abendthemen über Israel und Nahost

03.07. – 10.07.2022   Bibelwoche  
mit Andreas Reh, Mitarbeiter der ZAM, Verkündiger im Maleachi-Kreis  
Thema: Mehr als höflich – christliches Miteinander und Füreinander am 
Beispiel der Bücher Ruth und Philemon

Bücher fürs Leben

Bücher fürs LebenChristliche Bücherstuben in ganz 
Deutschland – auch in Ihrer Nähe



01896 Pulsnitz 
Ziegenbalgplatz 11 
       035955/779730

02625 Bautzen 
Fleischmarkt 10 
       03591/460330

07926 Gefell 
Markt 1 
       036649/799899

08064 Zwickau- 
Planitz 
Äußere Zwickauer 
Str. 31 
       0375/7880168

08107 Kirchberg 
Bahnhofstr. 8 
       037602/70402

24768 Rendsburg 
Königstr. 20 
       04331/24110

32479 Hille 
Mindener Str. 102 
       05703/5867

32584 Löhne- 
Mennighüffen 
Lübbecker Str. 160 
       05732/972639

35683 Dillenburg 
Moltkestr.1 
       02771/8302-0

40233 Düsseldorf 
Ackerstr. 79 
       0211/376751

40822 Mettmann 
Am Königshof 43 
       02104/25262

51379 Leverkusen- 
Opladen  
Kölner Str. 90  
       02171/341298

52249 Eschweiler  
Rosenallee 22  
       02403/10816

56316 Raubach  
Harschbacher Str. 12  
       02684/6612

57078 Geisweid 
Rijnsburger Straße 3     
 0271/81447

57223 Kreuztal 
Marburger Str. 31 
       02732/204306

57290 Neunkirchen 
Hofgarten 4 
       02735/60155

57518 Betzdorf 
Bahnhofstr. 32 
       02741/27251

57586 Weitefeld 
Gartenstr. 1 
       02743/4891

58636 Iserlohn 
Vinckestraße 9–13 
       02371/29397

58791 Werdohl 
Neustadtstraße 4 
       02392/13382

58840 Plettenberg 
Wilhelmstraße 23 
       02391/2348

59555 Lippstadt 
Poststr. 24 
       02941/3274

67227 Frankenthal 
Schmiedgasse 26 
       06233/9950

74172 Neckarsulm 
Urbanstraße 16 
       07132/3824386

74889 Sinsheim 
Zwingergasse 1 
       07261/63188

75217 Birkenfeld 
Hauptstr. 10 
       07231/485004

87700 Memmingen 
Lindauer Str. 8 
       08331/4445

88212 Ravensburg 
Zeppelinstr. 2 
       0751/32525
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Christliches Freizeithaus  „Schwarzwaldmühle“ 
Mühlenweg 15  •  D-72297 Seewald-Besenfeld 
Tel.Nr. 07447/514 
info@swm-besenfeld.de
www.swm-besenfeld.de

Herzlich willkommen!

14.06. – 22.06.2022 Bibelfreizeit mit Matthias Harbig
01.07. – 03.07.2022   Seelsorgeseminar mit  

Markus u. Ute Hartmann
08.07. – 10.07.2022  Frauenwochenende mit Debora Höfflin
29.08. – 03.09.2022  Wanderfreizeit, Bibelarbeiten:  

Joachim Schnell
Wir freuen uns auf Sie!
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Paulus ist eine der bedeutendsten Persönlichkeiten der Kirchengeschichte. Seine Briefe haben Theologie 
und Praxis des Christentums nachhaltig beeinflusst. Viele zitieren sein »Hohelied der Liebe« aus dem 
1. Korintherbrief, andere stehen ihm skeptisch gegenüber und werfen ihm zum Beispiel Frauenfeind-
lichkeit vor. Aber wie ist Paulus wirklich? Was steckt hinter seinen Briefen? Was bewegt ihn, und was 
motiviert ihn dazu, sein Leben vorbehaltlos einzusetzen?

Der Autor wirft einen forschenden Blick auf die Apostelgeschichte, erschließt aber vor allem den reichen 
Schatz autobiografischer Abschnitte und Bemerkungen in den Briefen des Apostels selbst.

Nach der Lektüre dieses Buches hat man diesen Mann Gottes auf einer erfrischend neuen, sehr persön-
lichen Ebene kennengelernt. Man hat einen Mann getroffen, der seinen Herrn liebt, dem es um Men-
schen geht und der deshalb bereit ist, sich völlig in Beziehungen zu investieren.

Doch diese Biografie will nicht nur historische Einblicke in das Leben von Paulus gewähren, sie will den 
Leser auch herausfordern. Paulus selbst schreibt mehrmals: »Seid meine Nachahmer!«

Gerald Dippell
Paulus persönlich

Artikel-Nr.: 256683
Taschenbuch, 336 Seiten
ISBN/EAN: 978-3-86699-683-0
EUR 14,90

Zeit zum Lesen
Zeit zum Lesen

Hinweis: Anzeigen – auch Buchwerbungen – sind keine Empfehlungen der  
Redaktion und stimmen auch nicht grundsätzlich mit der Meinung der Redaktion überein.

ANZEIGENSCHLUSS
für Aug/Sept 2022: 01.07.2022
für Okt/Nov 2022: 01.09.2022
für Dez 2022/Jan 2023: 01.11.2022

Bestellungen bitte direkt an die 
Anzeigenverwaltung

Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
  02771 8302-18
  02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de 

Besuchen Sie den Shop der  Christlichen Bücherstuben online!

 www.cb-buchshop.de

Das Lukasevangelium 
Schmuckausgabe
Gebunden, 176 Seiten
Best.-Nr. 271182
ISBN 978-3-86353-182-9
€ (D) 19,90

Bestellung unter  
www.cb-buchshop.de
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  Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de    

Rebecca McLaughlin

Kreuzverhör
12 harte Fragen an den christlichen Glauben

Pb., ca. 240 S., 13,7 x 20,3 cm, Best.-Nr. 271 816
ISBN 978-3-86353-816-3, € (D) 14,90

Auf Grundlage aktueller Forschungsergebnisse, persönli-
cher Erlebnisse und sorgfältiger Bibelstudien untersucht 
Kreuzverhör kritische Fragen, die viele vom christlichen 
Glauben abhalten. Doch bei genauerem Hinsehen zeigt 
sich, dass diese scheinbaren Hindernisse zu Wegwei-
sern auf Jesus Christus werden und zur besten Hoffnung 
unserer modernen Welt. Themen u. a.:

• Fördert Religion nicht Gewalt?
• Wie kann man die Bibel wörtlich nehmen?
•  Hat die Wissenschaft den christlichen Glauben  

nicht widerlegt?
• Ist der christliche Glaube nicht homophob?
• Wie kann ein liebender Gott so viel Leid zulassen?
•  Wie kann ein liebender Gott Menschen  

in die Hölle schicken?

Matthias Mross

Das Geheimnis der Planeten
Johannes Kepler – sein Leben und Forschen

Tb., 160 S., 11 x 18 cm, Best.-Nr. 271 819
ISBN 978-3-86353-819-4, € (D) 7,90

Johannes Kepler wird oft in einem Atemzug mit Galilei, 
Newton oder Einstein genannt. Seine wissenschaftlichen 
Höchstleistungen schufen die mathematische Grundlage 
zum Verständnis der Planeten und ihrer Zusammenhänge 
(Planetengesetze).

In diesem Buch wird auf einfache Weise Keplers Leben 
dargestellt, viele Begebenheiten werden interessant 
geschildert und eignen sich auch als Ergänzung zum 
Unterricht in Mathematik, Physik, Geschichte und Religion.

Matthias Hilbert

Unvergessene Wuppertaler und  
oberbergische Glaubensboten
Zwölf Personenporträts

Pb, 352 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 817
ISBN 978-3-86353-817-0, € (D) 19,90

In diesem Buch werden zwölf Personen vorgestellt, deren 
Leben und Wirken im „frommen“ Wuppertal und dem Ober-
bergischen Land (und teilweise weit über diese Regionen 
hinaus) von kirchengeschichtlicher Bedeutung gewesen 
ist. Neben beeindruckenden Gemeindepfarrern werden 
auch die freikirchlichen Gründergestalten Carl Brockhaus 
(Brüder), Hermann Heinrich Grafe (Freie Gemeinden) und 
Julius Köbner (Baptisten) vorgestellt:
      Carl Brockhaus, Alfred Christlieb, Jakob Gerhard Engels,  

Hanna Faust, Otto Funcke, Hermann Heinrich Grafe, Paul 
Humburg, Karl Immer, Julius Köbner, Friedrich Wilhelm 
Krummacher, Gottfried Daniel Krummacher, Ewald Rau

Rebecca McLaughlin

10 Fragen über Gott, die sich jeder 
junge Mensch stellen sollte

Pb., ca. 225 S., 13,7 x 20,3 cm, Best.-Nr. 271 821
ISBN 978-3-86353-821-7, € (D) 13,90

Wie können wir glauben, dass die Bibel wahr ist? Warum 
können wir uns nicht einfach darauf einigen, dass Liebe 
Liebe ist? Ist das Christentum nicht gegen Vielfalt und 
Diversität?

Auf dem Weg zur Schule, beim Abhängen mit Freunden 
oder beim Scrollen durch die sozialen Medien werden 
Teenager mit Sicherheit vor echte Herausforderungen in 
Bezug auf den Glauben an Jesus Christus gestellt. Und 
unabhängig davon, ob Sie sich selbst als Nachfolger Christi 
betrachten oder nicht, können diese Fragen wie eine Zer-
reißprobe wirken.

Gestützt auf modernste Forschung, persönliche 
Geschichten, Bilder und Vergleiche aus der Jugendlite-
ratur und sorgfältiges Bibelstudium weicht dieses Buch den 
schwierigen Fragen junger Menschen nicht aus und gibt 
Leben spendende Antworten. 

Catherine Mackenzie

Was ist im Paket?
Die Geschichte von Helen Roseveare

Best.-Nr. 271 081
ISBN 978-3-86353-081-5, € (D) 3,90

Die wahre Geschichte von Helen 
Roseveare und der Wärmflasche. Im 
Dschungel braucht ein Waisenkind 
dringend eine Wärmflasche, aber 
wer kommt schon auf die Idee, eine 
Wärmflasche ausgerechnet nach 
Afrika zu schicken! Als ein kleines 
Mädchen jedoch genau darum betet, 
fragt sich Helen Roseveare, ob ihr 
Gebet wohl erhört wird. Wird Gott 
eine Wärmflasche an den Äquator 
schicken? Und tatsächlich: Noch am 
selben Tag trifft ein Paket ein …

Catherine Mackenzie

Wie ist es in Afrika?
Die Geschichte von Mary Slessor

Best.-Nr. 271 119
ISBN 978-3-86353-119-5, € (D) 3,90

Die junge Mary Slessor hat ein hartes 
Leben. Aus den Slums von Dundee 
in Schottland reist sie in die wilden 
Dschungel Afrikas. Wo auch immer sie 
hingeht, verkündet sie die gute Nach-
richt von Jesus Christus. Wie ist es, in 
einer Jutefabrik in Dundee zu arbeiten 
oder unter kriegerischen Stämmen 
in Afrika? Es ist harte Arbeit, es ist 
gefährlich – aber es ist ein Abenteuer, 
für Gott zu arbeiten.

Catherine Mackenzie

Gibst du etwa auf?
Die Geschichte von Gladys Aylward

Best.-Nr. 271 135
ISBN 978-3-86353-135-5, € (D) 3,90

Die Geschichte, wie Gladys Aylward 
von Gott berufen wird, als Missionarin 
nach China zu gehen. Als Mädchen 
hat sie sich immer gewünscht, größer 
zu sein und blonde Haare zu haben. 
Aber als sie in China ankommt, stellt 
sie fest, dass die Menschen dort alle 
dunkle Haare haben und klein sind. 
Kinder erfahren hier von ihrer Mis-
sionsarbeit und von ihrer Flucht vor 
der japanischen Armee, bei der sie 
viele Waisenkinder über die Berge in 
Sicherheit bringt. 
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Beten heisst:  Beten heisst:  

sich aus der Angst der sich aus der Angst der 

Welt aufmachen und Welt aufmachen und 

zum Vater gehen.zum Vater gehen.
Friedrich von Bodelschwingh

Zur Übung unseres Glaubens sind  
Wolken und Dunkelheit notwendig,  

um uns zu veranlassen, dass wir unser 
Vertrauen mehr auf Christus setzen als 
auf unsere Erfahrungen, Beweisgründe, 
Gemütsstimmungen und Gefühle.
 Charles Haddon Spurgeon 


